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Leidensihen bringt Krenzesflucht, 

Bengung aber tiefe Frucht; 

Wille, der nur Neium will, 

Macdıt die Seele Har und ftill. 

Alles, was jic; drinnen wehrt, 

Was fi) banmt und anfbegehrt, 

Mut nad) aöttlihhem Gebot 

Grit ans Arenz und in den Tod. 

Dann erit Fannit du dienen achn, 

So da and’re Jeinm jehn; 

Dann, entblöht von Nedht nnd Ruhm, 

Wirfit du als Sein Einentum: 

Gine Stimme, die Ihn preift, 

Gine Hand, die zu Ihm weiit, 

Nichts das Ich, dod alles Er; 

Dendrt did’s mühlam oder jdhwer? 

Ad, es lohnt fich ewiglich! 

Komm zum Krenz, dann lehrt Er’s did)! 
9».R. 
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* * * 
(Fortjegung.) 
„Kinder, hütet euch vor den 
(1. &ob. 5, 21). 
3. Das fluhwürdige Vertrauen auf re- 
ligiöfe Vorzüge des leifches. 


Söten“ 


Ein bervortretender Zug der pharijäi- 
ihen Suden zur Zeit Nefu beftand darin, 
daß fie ihr Vertrauen jeßten auf ihre Ab- 
jtammung von Abraham. Schon Kohan- 
nes der Täufer muhte den PBharifäern 
md Sadduzäern, die zu feiner Taufe 
famen, zurufen: „Dtternbrut, wer bat 
euch gewiejen, dem fommenden Zorn zu 
entfliehen? Bringet mın der Buhe wür 
dige Frucht und demfet nicht bei end zu 
innen: Wir haben Abraham zum Water, 
denn ich jage euch, daß Gott dem Mbra- 
ham aus diefen Steinen Rinder zu er- 
weden vermag.“ Diejelben Leute beriefen 
fih Später dem Herrn gegenüber auf 
ihre Abitammung von Mbrahbam: „Wir 
find Abrahams Samen und find nie je- 
mandes Rnechte gemwefen, mie fagit Du: 
Shr follt frei werden?” Der Herr ant- 
mwortete ihnen: „SIeder, der die Sünde, 
tut, it der Sünde Aneht. Der Knecht 
aber bleibt nicht für immer im Haufe, 
der Sohn aber für immer. Wenn euch 
nun der Sohn freimachen wird, jo wer- 
det ihr wirflich frei fein. ch meiß, 
da ihr Abrahams Same jerd, aber ihr 
funht Mich zu töten, weil Mein Wort 
niht Raum in euch findet (das ilt das 
Enticheidende). Wenn ihr Abrahbams 


Rinder mwäret, jo würdet ihr die Werfe 
Abrahams tun, jekt aber fucht ihr Mich 
zu töten, einen Menfchen, der die Wahr- 
beit zu euch aeredet hat, die Ich don 
Gott erhalten habe. 
nit getan .. 
Meine Sprade 


Das hat Abraham 
‚Warum verjteht ihr 
nicht? Weil ihr Mein 
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Wort nicht hören Fönnt. Sshr jeid aus 
dem Bater, dem Teufel und die Begier- 


den eures Vaters wollt ihr fun. Wer 
aus Gott ijt hört die Worte Gottes,“ 


Diefe Art Menfchen, mit denen der 
Herr jo jtreng mit dem zmweijchneidigen 
Schwert Seines Wundes ins Gericht 
ging, it noch nicht ausgejtorben. Wir 
begegnen ihnen noch heute allenthalben 
auh in der Chriftenheit. Sie äußern 
fih meijt nicht jo offen und deutlich wie 
jene, aber der Sinn und Getlt, in dem 
jie reden, handeln und wandeln, it ganz 
derjelbe. Es ijt die religiöje Scheinfröm 
migfeit, das fFluchwürdige Vertrauen auf 
die religiöjen Vorzüge des Fleijches, was 
viele abhalt, ficy Gottes Willen, Wort 
und Geijt zu unterwerfen. Paulus, der 
bis zu feiner Befehrung auch zu diejfer Art 
Menjchen gehört hatte, war durch ©ot- 
tes Gnade völlig frei geworden don dem 
Huchwiürdigen Vertrauen auf die mancher 
let religiöjen Vorziige des rleifches, de 
ren er fih in bDejonders reichem Maße 
rühmen Fonnte. Er jchrieb fpäter darüt 
ber: „Wir find die VBejchneidung, die wir 
dur; den Geiit Gottes dienen md uns 
Ehriftto Ieju rühmen und nicht auf 
Tleifch vertrauen, mwiewohl ich auch Ur- 
jache hätte, auf Hleiih zu vertrauen, 
wenn irgendein anderer ich dünft auf 
Tleifch zu vertrauen, ich noch mehr, be- 
fchnitten am adten Tage, vom Gejchlecht 
Sirael, vom Stamme Benjamin, Ebräer 
bon Ebräern, was da8 Gejek betrifft ein 
Pharifaer, was den Eifer betrifft, ein 
Verfolger der Gemeinde (er hatte ge- 
alaubt, damit Gott einen Dienft zu er- 
weifen), wa$ die Gerechtigkeit, die im 
Sejeß iit, tadellos erfunden; aber was ir- 
gend mir Gewinn war, das habe ih am 
Chrifti willen für Berluft neadıtet, ja 
wahrlich, ich achte auch alles fiir Verluft 
wegen der VBortrefflichfeit der Erfennt 
nis Chriiti Nefu, meines Herrn, am 
Defientwillen ich alles eingebüht babe 
und es für Dre achte, auf dab ich Ehri 
tum gewinne und in Ibm erfunden wer 
de. ...  KRaht uns alle jolche Gebun 
dene des Herrn werden, die jo frei bon 
allem andern geworden find, dat jie aud) 
die jamtlichen Vorzüge des  Fletiches 
(der natürlichen Abjtammumng, der Bolfs- 
Kirdien-, Gemeinde- oder Verjammlungs- 
angebörigfeit, des großen SKopfwiliens, 
der anererbten Frömmigfeit, der Ehrbar- 
feit vor Menjchen, der natürlichen Mo- 
ralität ujw.) al5 Dred achten, um Chri- 
ftum voll und ganz zu gewinnen umd die 
Gerechtigkeit aus Gott durch den Glau- 
ben, um hm zu erfennen und die Kraft 
Seiner Nuferftehung umd die Gemein: 
ichaft Seiner Leiden. 

Unter denen, die grumdjäßlich jo jte- 
ben und jo zielbewujt vorwärtseilen, als 
echte Nachfolger Nefu und Nachabmer 
Seines großen Apoftels, gibt es aud) Fei 
nen Unterfchted mehr zwifchen „Geijtli- 
chen“ und „Laien“, denn alle Wiederge- 
borenen haben, wie Johannes jchreibt, die 
Salbung, fie haben den Lehrer bei fich, 
der alles Iehrt, was ihnen zu wiljen nö- 
tig it in den Dingen des Neiches Gottes 
und sie bedürfen und begehren nicht, 





14, September 


daß irgendein Veenjch oder ein menschli 
ches Bekenntnis, eine menjhlide Auto- 
ritüt fie regtere und leite. Dieje Frei 
beit ijt ein weajentliches Stitf der göttli 
chen reinen ©erechtigfeit aus Glauben 
und des Lebens und Wandel3 de Glau- 
bens. Das ilt die ‚‚‚sreibeit eines Ehri 
jtenmenjchen“, welche die Bibel lehrt ımd 
fiir welche die Mpoftel und eriten Gemein 
den und die „Väter der Reformation“ 
Leben, Gut und Blut eingejegt Haben. 
Slitckjelig, wer zu diejer chriftlichen Frrei- 
beit durch: und vorgedrungen it. Sam 
merlich und elend bei allen gerühmten 
religiöjen VBorzügen des  Fleiiches, wer 
diefe Freiheit nicht hat! 

Nühme dich nicht mehr, Bruder, 
Schweiter, in Ttolzem PBhartjätsmus, dal; 
du der einen oder anderen Penomina- 
tion oder auch, dal du feiner derjelben 
angebörjt. Tue in der Straft des Getites, 
was du jelbit in den  religiösfirchlichen 
Unterjchieden, Fragen und MWirren nad 
Gottes Wort als gottgewollt md gut er 
fannt haft, und das andere lajle fahren. 
Aber rühbme dich nicht deiner vielleicht 
nur fampf- und opferlos, vielleicht gar 
nur gedanfenlos anererbten Teilhaber» 
ihaft an irgendeiner SKonfejlion, irgend- 
einer Sondergemeinihaft innerhalb der 
großen Ehriftenheit. Freue dich und dan- 
fe Gott in Demut, wenn Gottes Geijt 
jamt deinem Geilte zeugen, daß du ein 
Kind Gottes biit, da dein Name im 
Himmel angejchrieben und eingetragen 
jteht in dem unzerjtörbaren Buch des Le- 
bens des Lammes. Weift du das, dann 
wirfe aus mit Yurdht und Zittern deine 
Errettung. Wenn du vor Gott und Men- 
jcehen bezeugen fannit, daß du ein Glied 
am Xeibe Ehriiti, ein Mitglied der un 
zeritörbaren Gemeinde Seju Chrijti bit, 
dann Fannjt du in Frieden deine Stra 
be ziehen, das tt genug. Mlle anderen 
religiöfen Vorzüge find  vergäanglicher 
Natur, viele derjelben jind gefährlich und 
halten uns mur auf im Xaufe nad) dem 
Kleinod. Lies Sal. 6, 12. Wir jehen 
jegt, wie altehrwürdige religiöje Orga- 
nijationen zufammenfallen in Schutt md 
Trümmer unter dem Bombardentent md 
Sturmlauf der Streiter des Wiglaubens. 
Wir Stimmen über folche Zufammenjtür- 
ze fein Wehgejhrei an, äbnlich dem 
Wehgeichrei der Kaufleute und Schiffs 
leute, die nach Dffb. 18 den Fall Baby 
[ons, der Hure an den vielen Waflern, 
beweinen. Derartige  Zujammenbriche 
mußten ja fommen; fie gehören zu den 
undermeidlichen Gerichten Gottes, dio das 
Ende diefer Weltzeit und damit den qro 
ben, berrlihen Tag des Herrn einleiten, 
auf den wir, wenn wir rechte Söhne Got 


tes und Söhne des Tages Find, ums 
freuen mit vollfommener Freude. Gott 


it beilig und Seine ®erichte Find ge- 
recht. Was viele Gläubige veriäumten 
zu tun, Zeugnis abzulegen in Wort und 
Tat gegen alles VBerfehrte, was Menjchen 
errichtet haben auf religiöjem Gebiet, das 
läljt Gott jeßt durch den Sturmlauf des 
Ilnglaubens geichehen; was das Zeugnis 
des Glaubens nicht tat, das läht Gott 
durch die Feinde der Wahrheit geichehen. 
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Erjchreden wir nit! Sie dürfen nur 
wegräumen, was Menjchen errichtet ha 
ben auf dem Grunde, der ein für allemal 
gelegt it (Bergl. 1. Kor. 3, 10—15)). 

Danfen wir Gott für alles wahrhaft 
gute und göttliche, was wir von den Bä- 
tern .ererbt haben, aber jeien wir auf 
der Hut, daß wir uns bier nicht dom 
Feind betrügen lajfen. Wie wahr it 
das Dichterwort: Was du ererbt von 
Deinen Vätern bajt, erwirb es, nm es 
(mwirflich) zu befisen. Wir jind danfbar 
für das, was der Herr Seiner Gemeinde 
dur einen Xutder, einen Calvin, einen 


Smwingli ujmw., spater dur Mesley, 
Spurgeon, Zinzendorf, Darby ujw. gege 
ben bat. Wir wollen von dem allen 


das Wahre und Gute anerfennen und 
auszuleben und zu gebrauchen juchen, aber 
wir machen feine Gößen aus diejen Män- 
nern, jo vorbildlich fie nad) gewwiijen Sei 
ten bin fir ums jind umd jo lichtbringend 
manche ihrer Lehren find. TDiefe Man 
mer, die Gott gebraucht bat, Seine Ge 
meinde zu erbauen, jollen wir nicht zu 
unfehlbaren PBäpiten machen, jonit wir: 
den wir ja die allerarmijten Heiden jein, 
die Bögen verehren, deren Gebeine in den 
Gräbern modern. Niht Luther, nicht 
Bwingli, nicht Calvin und andere Zeugen 
der Wahrheit, au; nicht einmal die Apo- 
jtel und Propheten, die noch größer mwa- 
ren al3 fie, verbürgen uns das Heil, jon- 
dern allein Gott dur Chriitum (Bal. 
1. Kor. 3, 1—T)). Nur Einer von al- 
len, die vom MWeibe geboren jind, ijt 
groß, Christus, und nur Einer ijt völlig 
rein, Ehriftus, nur Einer jei unjer Mei 
ititer, CHriftus; „Er it uns geworden 
Weisheit von Gott und Gerechtigkeit und 
SHeiligfeit und Erlöjung, auf dab, ie 
geichrieben jteht, wer ji) viihme, der viih 
me jich des Hern.“ 

Laht uns auch aufhören, umnfrer eignen 
fortgejchrittenen Erfenntnis der Wahrheit 
uns zu rühmen und darauf zu vertrauen, 
was eine nicht geringe Gefahr bejonders 
für jolche ijt, denen der Herr eiten fla 
ren Veritand, gimnftige Gelegenheit und 
viel Zeit gegeben bat, vor anderen in der 
Erfenntnis der Schrift zu wacjen. Lalt 
uns alle dieje Vorzüge niederlegen zu 
den Fühen dejfen, der allein wirdig tit, 
zu nehmen Ehre und Macht und Preis 
und Anbetung, zu den Fühen des Yam- 
nes. 

Und du, liebe Schwejter im Seren, die 
du in deinem  beimgegangenen gottes- 
fürdtigen Gatten vielleicht einen gottes- 
fürdtigen Streiter des Seren beweinit, 
lab; dich warnen, du bit in Gefahr, die 
jen deinen Mann zu gro zu machen, 
und ihn, der jhon gejtorben ilt, zu einem 
Söten zu machen, dejlen Worte und Ta 
ten du neben oder über das Wort Gottes 
jeßeit. Es gibt genug jolder Fälle. Wer 
bei fi fjolden feinen Götendienjt ent- 
det, der erbitte von Gott die Gnade, 
frei zu Werden. Kinder, die ihr einen 
frommen, weijen, edlen Vater, eine got- 
tesfürdhtige Mutter betrauert, ihr jeid in 
Gefahr, gar zu viel aus euren beimge 
gangenen Eltern die den Weg der :Gott- 


sarrnonmaje Buiio,ujuan 


jeligfeit in Wort und Vorbild wiejen, zu 
machen. Danft Gott in Demut für die 
jes große VBorredht, jolde Eltern gehabt 
zu haben oder noch zu haben, aber iwa- 
het und betet, daß ihr nit in Ver 
juhung fallt, eure lieben Eltern zu einer 
Art Gößen zu machen. Wir wijjen, wa 
rum wir diejes jchreiben, die Gefahr fiir 
manche, nantentlich jtarf fjeelifch angeleg 
te und zur Mopftif neigende Brüder und 
Schweitern, it groß fie hat jchon beiipiels 
weile manche auf den Weg Spiritis 
mus gebradt. Sören wir auch auf, auf 
umnjere religiöjen Samtilientraditionen zu 
bauen. Nicht felten begegnet es den Sce 
lengewinnern, daß ihnen auf ihre Frage 
nach der Befehrumng und der perjönlichen 
Seilsgewihheit geantwortet wird: ‚Mein 
Großvater”, „meine Großmutter“, „mem 
Vater“, meine Mutter“ waren To got 
tesfüirchtige Leute! Törichtes Menfchen 
find, die Gottesfurdt und Frömmigkeit, 
das Ehriftentum deiner Eltern und Vor 
eltern bringt dich nicht in den Simmel 
und verbürat dir nicht die Seligfeit und 
Herrlichkeit, aber deine VBerantiwortung, 
die du für deine eigene Perjon bezüglich 
deiner eigenen Seligfeit vor Gott trägft, 
wird durch das alles erhöht (al. 2. Tim. 
3,15).So jollte dich das Bewuhtiein jolcher 
religiöfen Vorzüge des Fleifche® um jo 
mehr anjpornen, das Heil in Chrijto zu 
juchen, denn „men viel gegeben iit, von 
dem wird man biel fordern.“ 

Labt uns auch, geliebte Mitpilger nad) 
dem bejjeren Vaterland, aufhören, unfe- 
rer irdiihen WBolfsangehörigfeit uns zu 
riihmen und darauf irgend etwas zu bau 
en. Wer Mugen bat, zu jehen, der fann 
jeßt jehen, wie das von einem unlängit 
veritorbenen religiöien Führer Deutsch 
lands geprägte Wort: „Mn deutichen We 
jen wird noch einmal die Welt genejen“, 
ein jehr irrefithrendes, ja ein wahnwißi 
ges Wort, ein Wort voll nationaler Ieber 
bebung ilt. Danfen wir Gott in Demut 
für die nationalen VBorziige und Vorred) 
te, die wir als Deutiche, als Engländer, 
als Franzofen eine jede Nation im 
ihrer Weife haben, aber meinen Wir 
nicht, daß der einzelne Menjch bei Gott 
als Deuticher, als Engländer, als Fran- 
zoje uw. einen Vorzug hat. Diefe Din- 
ge gebören dem. Frleifhe an und haben an 
und Fir fih mit unmferm  perjönlichen 
Seileverhältnis zu Gott gar nichts zu 
tun; andernfalls mühte Gott jehr um: 
gerecht jein! (Lies Mpoitelgeih. 10, 31. 
35). Ein Sottentott fann einit in der 
Serrlichfeit Kronen tragen und ein „aut: 
ter Deutfcher” und ein frommer Fran 
zoje, ein ehrbarer Engländer fann in die 
Hölle fahren. Wenn ein Bolf in reli- 
giöfer Beziehung einen Vorzug vor an 
deren hatte und nod) einmal haben wird, 
jo it es das auserwählte Volk Nirael. 
Ter Mund der Wahrheit bat zu einer 
Zeit, da Sirael im Begriff itand, Teine 
größte Side zu begehen und jeinen 
Meilias zu veriwerfen, doch an der AMus- 
wabl feitgcbalten, denn Gott nimmt Sei- 
ne Berufung nicht zurück. Sefus jagte: 


De5 


„Das Seil Fonmmt aus den Juden.“ Aber 
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wie bat Gott Ddiejes Volk, weil es in 
pharilätichem Dinkel fich erhob und um 
jeiner religiös-nationalen Vorzüge wil- 
len die anderen Nationen lieblos ver- 
achtete und von fich jtieh, anitatt vor ih- 
nen die Wahrheit Gottes leuchten zu 
lajjen in gottgewollter heiliger Abjonde- 
rung nad den Vorichriften des goöttli 
chen Gejeßes wie bat Gott diejes Volf 
bon jeiner Hobe binabgeitogen; bis ın 
die Hölle ijt es erniedrigt worden (Mattbh. 
20, 24). Welhd eine Sprade der 
Sejchichte, weld eine Sprache Gottes, der 
die Gejchieke der Völker lenft! Was jagt 
Paulus in Röm. 11 über den Fall Jira 
el5? „Wenn aber einige der Yweige aus 
gebrochen ind und du (Gläubiger aus 
den Heiden), der du ein wilder Delbaum 
warjt, unter jie eingepfropft und der Wur 


zel und der Fettigfeit des Delbaums mit 
teilbaftig geworden bilt, jo rühme dich 
nicht wider die Yweige (d. 5. wider das 
bis auf den beutigen Tag unter dem 
sluch des göttlichen Gerichts  Ttehende 
Rolf Sirael); wenn du dich aber wider 


jie rübmit, No wife, daß du nicht Die 
Wurzel (Sirael) trägit, jondern die Wur- 
zel trägt dih. Du wirjt nun jagen: Die 
Bmeige find ausgebrochen worden, auf 
dab ich eingepfropft würde — richtig; 
jie find ausgebrochen worden durch den 
Unglauben, du aber jtehit Durch den 
Glauben (wir jtehen alfo und bleiben 
itehen allein durch den Glauben!). Sei 
nicht hochmütig, fondern fürchte dich, denn 
wenn Gott der natürlichen Zweige nicht 
geichont hat, dag Er auch deiner nicht 
etiva nicht ichonen werde. Siehe nun die 
Sitte und die Strenge Gottes: gegen Die, 
welche gefallen jind Strenge, gegen dich 
aber Sitte Gottes, wenn du an der Gü- 
te bleibit (und wir bleiben allein durd) 
Slauben), jonit wirjt auch dir ausgeichnit- 
ten. Und auch jene, wenn fie nicht im 
Inglauben bleiben, werden eingepfropit 
werden, denn Gott vermag fie auch einzu- 
pfropfen. Was haben wir do für ei« 
nen beiligen und herrlichen Gott! Wahr- 
baftig md gerecht jind Seine Gerichte, 
Sitte und Gnade it Sein Tun. 

Die falihen Göten macht zu Spott, 

Der Herr it Gott, der Herr ijt Gott, 

Sebt unierm Gott die Ehre! 

(Fortießung folgt.) 
* * * * > 


Bibeln! Bibeln! Bibeln! 
Das ift der Hilferuf ans Rußland. 


Folgender Brief wurde fürzlid von Br. 


Brochanoif an den General-Direftor der 
Nuiliichen Bibel- und  Kvangelilations- 
Sejellihait, Br. ©. PB. Naud, gejandt. 


Swan Stepanowitich PBrocdanoff wurde im 
Mai diefes Nahres in Tiver ins Gefäng- 
nis geworfen umd auf mehrere Sabre 
Befängnishaft verurteilt. Die Gläubi- 
gen vereinigten fich zu inbrünjtigem Ge- 
bet um jeine Freilaffung. Der Herr hat 
die Gebete feiner Kinder erbört und hat 
ihnen auf wunderbare Weile ihren Füib- 
rer zurückgegeben. Dieien Brief jchreibt 
Br. Prochanoff jchon wieder aus Betro- 





“ 


grad, Somwjet-Rufland. Er ijt gegemmär- 
tig ohne Zweifel das Wwertvollite Wert 
zeug in Gottes Hand für die Evangelt- 
jation NRuflands. Er ijt der Editor der 
in Ruhland wohlbefannten Blätter „Der 
Morgenjtern“ und „Der Ehrijt.“ 
Weiter ist er der Xeiter und Bor 
jiger des Alleufjiihen Verbandes der 
Evangelijchen Chriiten. Er ijt ein alter 
Freund unseres General-Direftors, der 
ihon Jahre lang mit ihm in Rußland 
zufammen gearbeitet hat. Nachfolgend 
der Brief: 


Betrograd, Somjet Rujfta, 
den 12. Suli, 1921. 
Serrn ©. B. Raud, 
Rufian Bible and Evangelization Society, 
156 Fifth Ave., Nav Horf, N. 9., U.SN. 
Mein lieber Bruder NRaud! 

Dein Brief vom 28. Mai bat mid 
jicher erreicht. Vor einigen Wochen fand 
te ih Dir einen Brief, welchen Du bof 
fentlih erhalten bait. (Dieier Brief it 
nicht angefommen, iit wahricheinlich gleich 
andern von PBetrograd verloren gegan- 
gen.) Sch habe mich jehr gefreut zu er- 
fahren, daß Du die Rufjiiche Bibel- und 
Evangelijations - Gejellichaft gegründet 
haft, um ung mit Bibeln und Neuen 
Tejtamenten zu verjorgen. Wir brau- 
hen Millionen derjelben. 

Kein größerer Dienjt fann unjerem 
ruffiihen Volke geleiitet (werden, als daf 
man uns die nötige Anzahl heiliger Bür- 
cher jendet. E3 ijt ein großer Hunger 
nad) der evangeliichen Wahrheit unter 
unjerem (rwifiihen) Wolfe in der gegen- 


wärtigen Zeit. Wir jtehen den Anfor- 
derungen nad Bibeln und Neuen Te 


jtamenten einfad machtlos gegenüber, wir 
fönnen fie nicht befriedigen. Welch eine 
Not bei uns berricht, Ffannit Du aus der 


Tatjahe erfennen, daß an einigen Or: 
ten ganze Gemeinden don et: 
wa bundert Gliedern nur 
eine Bibel bejiten. 


Wenn Ihr jekt Bibeln und Tejtamente 
habt, jo jendet fie, Bitte, an folgende 
Adreife: ... Die haben die Erlaubnis 
der Somjet-Regierung, die Biicher weiter 
zu befördern. 

Außer Bibeln und Tejtamenten haben 
wir große Not an Xiederbüchern. Du 
weißt, daß die beliebtejten und allgemein 
gebrauchten Bücher in Rußland die joge- 
nannten „Geiftlihen Lieder“ jind, Die 
aus fünf Teilen bejtehen. Neben diejem 
babe id) ein Gejangbuckh von meinen ei- 
genen jelbjtgedichteten Liedern berausge- 
geben: Eriter Teil, beitehend aus hundert 
Liedern für junge LXeute über chrijtliche 
Fundamentallehren; zweiter Teil, Hundert 
biblifhe Lieder einfachen Christentums. 
Diefe Bücher find ganz vergriffen. Täg- 
lich laufen Beitellungen ein von allen 
Enden des großen Landes. An man- 
den Orten haben ganze Ge- 
meinden mur ein Gejangbud. 
Könntet Ihr es einrichten, Miefe Gejang- 
bücher in großen Quantitäten zu druf: 
fen und fie uns zu jenden? Du weißt, 


wie wichtig die geiftlichen Lieder in der 


Mennoritiiche Bundıyan 


Pflege des Glaubenslebens Find, und 
wir mwirden Deine Bemühungen jehr 
ihägen. Bitte, Shreibejogleid. 
Wenn Du es übernimmt, diefe Piicher 
zu drucken, jo werde ich Dir jofort den 
Tert enden, und die Arbeit fann vor 
wärts gehen. 

Sollte es Eud gelingen, 
Diele Büdher zu druden um 
jie uns mit Bibeln (Meillionen 
von Bibeln und Tejtamenten) zu jen 
den,esmwäredergroößte Dienit, 
der jemals einem %olfe in 
der Welt ermwiejen wurde. 

Sätten wir jeßt eine Mil 
lion Neue Tejtamente und ei 
ne Million Gejangbüder, wir 
wären bald Zeugen der größ 
tem getiitliden Erwedung im 
der Relt. 

Danfe vielmals fiir das berzliche Mit 
gerfibl in meiner Teitbjal, Dre mir durch 
Gottes Willen widerfabren it. (Seine 
rau Starb ihm an Hunger und Tophus, 
und jelbit mußte er eine Zeitlang im 
Gefängnis jchmachten.) Gott jegnet un- 
jere Arbeit, und wir haben viel Freude, 
Der Herr jegne au Deine Bemühun- 
gen. Dein in der Liebe Ehrifti, 


(Gezeihhnet) 8. S. BProhanoff. 


Werte Leier, im Bli auf diefe Bi- 
belnot und die abjolute Unmöglichkeit, 
mit den vorhandenen Einrichtungen die 
gegenwärtigen VBedürfniffe zu befriedigen, 
bat die NRuffiihe Bibel- und Evangelifa- 
ttons-&ejellichaft Tich entichloffen, menn 
der Herr uns die Mittel dazu Ächentt, 
eine eigene Bibeldruderei einzurichten, 
und zivar gerade auf dem Miflionsfelde, 
vielleicht in Finnland. Die ganze Einric 
tung Sebäude, Majchinerie und alles, 
was font dazu gehört, würde bon bier 
zig- bis fiinfzigtaufend Dolfar  Fojten. 
Aber Ächon die eriten fünfzigtaufend Pi 
befn, in unljerer eigenen Druderei berge 
itefft, witrden die Drucderei fait ganz be 
zahlen, da wir fie in Europa für ein 
Drittel des PBreiles beritellen  Fonnen, 
den wir bier zahlen müfjen; für eine Bi- 
bel, wie wir fie jet faufen und Fracht 
dafür bezahlen miiljen, fönnten wir dann 
drei haben. Solange es fih nur um Sun: 
derte, und wenn es boh fam, um et- 
fihe Taufende handelte, da fiel es nicht 
fo ichwer in die Rechnung; jett aber, wo 
wir mit Millionen rechnen müfjen, zu de- 
ren Mnfauf auch Millionen Dollars fein 
müßten, da cheint dies der einzige und 
gewieiene Weg zu jein m den Pedirf- 
niffen taffräaftig entgegenfonmmen zu Fon 
nen: wir miülllen Jjelbit drangeben und 
Bibeln, Tejtamente, Gejangbücher und an- 
dere Kriftlihe Literatur für die armen 
Millionen Rublands beritellen, und dazu 


fehlt ums die eigene Druderei. Das ilt 
eine bleibende Einrichtung die fortdau- 


ernd dem ruffiihen VBolfe zum Segen 
fein wird, die fich jehr bald felbit unter- 
halten wird, da wir hoffen dürfen, daß 
das jet zwar verarmte Volf bald mie- 
der imstande fein wird, jich eine billige 
bel zu Faufen, eine Einrichtung, ohne 
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die Mpir gegemvartig jehr wenig tun fon 
nen. 

Um Diejer Umitande willen möchten 
wir uns nun in ganz bejonderer Weife an 
alle Brider und Schweitern im Herrn 
wenden und jie bitten, jih um diefer Sa 
che willen mit uns in Gebet und Tat zu 
vereinigen, damit das rujliiche Wolf die 
jes Segens nicht verluftig ginge. h 
land braucht Brot, aber was iit das irdi 
iche Xeben im Vergleich mit dem ewigen? 
Während wir alles tun möchten, ihr Letb 
liches Leben zu erhalten, last uns nicht 
verjäumen, ihnen das Brot des ewigen 
Lebens darzureichen, bejonders jet, ron 
jie danach) ichreien. Möchte der Herr ae 
ben, dab der Notichrei des rufiiihen Vol 
fes nach dem Simmelsmanna don den 
Slaubigen Amerifas nicht itberbört wer 
De. 

sr Namen der NRufitichen 
Evangelilations-Gejellichaft, 

5. VB. NRaud, General-Pireftor, 

Suitap Enf Mitleiter, 

BB. 9. MUnrub, Mitglied des Ere 
futiofomitees, 

D. 3. Regier, Hilfsichagmeifter. 

Adrejje: „Auf zum Werk!” Vor 244, 
Moundridge, Ranlas. 

* x 


De Te" 


Bibel und 


Mennonitisches Hilfswerf „Ehriftenpflicht” 
‚Ssngoljtadt a. D. Hellmannöberg. 
Licht und Schatten in der Grofitadt! 
* “ * 


Die vor einem Sahr noch Teeren Schau 
feniter unserer bayriichen Hauptitadt Find 


num Wieder reich gefüllt, und mander 
Voritbergebende freut Tih im Stillen, 
da nun wieder alles zu baben ilt. Er 


it jung, gejund, verdient qut, und die 
hoben Brefie find ihm gleichgültig, No- 
lange er im feine volle Börje langen und 
ijeine Miinfche befriedigen fann. Er 
denft Fam daran, dab troß der von ER 
waren stroßenden Schaufenster taufende 
von Menfchen den bitterjten Hunger Ieı 
den, da troß der aroßen Stoff- md 
MWarenlager Unzähligen das notwendigite 
mangelt. Es tt uns Schwachen Menjchen 
ja unmöglich ung ganz in die Lage um- 
jerer Mitmenschen hinein zu  verjeken. 
Solang wir am eigenen Zeib nicht erfah- 
ren haben, was Hunger und Elend ift, 
werden wir die Tiefe fremden Leides 
nie ganz empfinden fönnen. Eines je- 
doch vermögen wir, und c8 it umnfere hei- 
ige Pflicht, zu lindern und einzugreifen 
wo e8 möglich iit. Ihr Glireflichen,die Ihr 
durch Gottes Gnade beivahrt aeblieben 
jeid don jenen Schattenfeiten des Lebens, 


verlaßt einmal das glänzende Treiben 
der Welt umd jteigt mit mir hinauf im 
das enge Dadjitiibehen, wo . bungernde 


Menfchen einfam warten, dal; Ihr euch ih- 
rer erinnert. Da liegt ein abgemager 
ter reis, totenblaß, auf jeinem barten 
Lager. Seine treue Gefährtin Titt jtrif- 
fend zu jeiner Seite, troß der zitternden 
Hände beginnt fie jchon beim eriten Ta- 
gesihimmer ihre Arbeit, um noch einige 
Mark zu verdienen. Zu einem größeren 
Rerdienit reichen die Kräfte nicht mehr, 
und die monatlihe Armenunteritüßung 
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tt nach AWbzug des Mietzinjes rajch auf 


gebraucht. Es bleiben wenn es viel it, 
3—4 M. fir den Tag, und damit jol 
len zwei bungsrnde Wienjchen Natt wer 


den. Es mub ihnen genügen und thre 
immer jchwächer werdenden Körper gewöh 
nen ich fait daran. Anders ijt dies, 
und Ddeßbalb noch viel jcehlimmer, fir um 
jere Jugend. Summer Döre ich die jor 
gerdon Meöitter Flagen: „sch Fann nicht 
du gend Brot faufen, meine Mittel rei 
chen micht, die teure Milch zu zahlen. 
Woher joll ih Schuhe und Stleider neh 
men?“ Erjt Fürzlich zeigte mir eine je 
ner Befiimmterten ein Sleidchen, das jie 
bei fremden Leuten in der Kehrrichttonne 
gefunden hatte. Nachdem es eigenhändig 
gefärbt und geflickt war, hatte fie es jtolz 
ihrem Xiebling angezogen. Weld eine 
Sreude it es, wenn das mennonitijche 
Silfswerf „Ehristenpflicht“ in jolchen Fal 
len belfen fanın mit feinen Gutjcheinen 
und von amerifanifchen Freunden ge 
ichieften Kleidern !Die Kleinen glauben Tich 
in das Feenreich verjegt, wenn Miitter 
chen eimmal guten Weisbrei focht, und 
jie nach Berzenslujt zugreifen  Ditrfen. 
Dan fonnte diefe heißerjehnten Dinge 
mit den mennonitiichen Gutjcheinen holen. 
Und erit das jechsjäbrige Mädchen, das 
ein einziges Kleidehen beja, wie freute 


es Ti auf den Sonntag, wenn e3 das 
ene zum erjtenmal tragen durfte! 
Teurer Xejer, das jind einige Fälle, 


die Jich immer Wieder in umjerer Groß 
jtadt abjpielen. Helft uns, dal; wir noch) 
vielen jolde Freudenftunden bereiten Fon 


nen und vergeht über dem Glanz md 
dem Neichtum jene Wartenden nicht. 


Diizte Sejus, dann nicht jagen zu Eud: 
„sch bin hungrig gewejen, und ihr habt 
mich nicht geipeilt. Sch Din durjtig ge- 
wejen, und ibr habt mich nicht getränft! 
Sch bin nact geivejen und ihr babt mic 
nicht gefleidet!” 2 
Miinchen, den 10. Muguit 
Hermine Wiesner. 
Vertreterin des 
Hilfswerfs „briiten 
prlicht..“ 
+ E43 * 
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Mennonttichen 


Notizen über das Hilfswerf. 
(Sejammelt von Vernon Smucefer). 

Sn den jüngjten Wochen waren feine 
wichtigen Neuigfeiten über das SHSilfswerf 
zu verzeichnen. Bon den Hilfs-Arbeitern 
in Nonitantinopel it jeit einiger Zeit fei- 
ne Nachricht eingetroffen und auch tiber 
den Verbleib von Pr. Clayton rag jind 
wir noch immer im Dunfeln. Weil jich 
aber in NRuhland viele andere Amerifa- 
ner befinden, von denen ebenfalls noch 
feine Nachricht eingetroffen it, wird man 
annehmen dürfen dal es ihnen noch nicht 
gelungen it, eine Safenjtadt zu erreichen 
von wo jie Depejchen jenden fönnen. Bie- 
le von ihnen mögen hunderte von Mei- 
len. im Innern des Landes jein. Die 
Soviet Negierung bat Jich verpflichtet, alle 
amertfanijchen Gefangenen in Rußland zu 
befreien. 


Wennonitifche Rundfcyanu 


Braftiiche Vorbereitungen werden in’s 
Werf gejegt von der American NWelief 
Adiminiltration um den durch die Hun 
gersnot betroffenen Gegenden Rupßlands 
Silfe zu bringen, zufolge einem Weberem 
fommen mit der Soviet Negierung. Die 
erite Gruppe von Silfs-Arbeitern it be 


reits in MNußland  angefommen md 
Schiifsladungen don VBorräten aus den 


Waren-Wiederlagen in Europa Sind m 
teriwegs nach Riga, von wo jie nad) den 
notleidenden Dijtriften befördert werden 
jollen. Br. Mumamw it joeben von Bbi- 
Idelpbia und New Norf zurücdgefehrt, wo 
er mit den Xeitern don größeren Silfs- 
werf-Organtjationen fonferiert hat. Bis 
dahin tt noch) feine Ausficht vorhanden 
da5 unjere NArbeiter-Sruppe als jolche 
nad) Rußland vordringen und da etwas 
unternebmen fann. 


Das Folgende it ein Auszug aus den 
Artifeln eines lWebereinfonmens welches 
zwiichen mehreren  Silfs-Organijationen 
in einer Berjammlung, gehalten in Wa- 
ihington, D. E. unter dem WVorfig don 
Dr. Herbert Hoover am 24. Nuguft 1921 
abgejchlojien worden it. Daraus ijt ei 
nigermaßen erjichtlich, unter was fiir Be 
dingungen in Rubland Hilfswerk unter- 
nonmmen werden fan. 

Der Vertrag, der zwilchen der American 
Relief Aoninitration und Der Soviet Re 
gierung in _ Riga abgejchloffen worden ijt, twird 
von den Vrganijationen, die jih im Guro 
pean NWelief Council vereinigt haben, ange- 
nommen md alle ihre Tätigkeiten iwerden mit 
den Beltimmungen Diejes Vertrags überein 
jtimmen, \ Wr: 

Nede der Hilfs =» Organtationen Joll alle 
Verhandlungen und Beziehungen zu den YZen- 
tral = Soviet = Autoritäten durch), den Diref- 
tor der American Relief Aöominijtration in 
Rupland oder mit jeiner Gutheigung führen. 

Der Direktor der American NRelief Ad 
miniitration in Rußland joll diejelbe Autori- 
tät haben über Die Perjonen, die von den 
Organijationen mit der Verteilung der Bor 
väte beauftragt werden, wie in dem lleberein- 
fommen von Riga bejtimmt worden it. 

Mittel und Vorräte für das Wert 
werden von dem amerifanijchen Bolfe gelie- 
jert werden und Die verjchiedenen Organtja= 


u 
zıe 


tionen zur Verteilung Dderjelben jollen jich 
jolher Worte bedienen, die den Xeuten Die 


richtige Vorjtellung von dem Ywed des In- 
ternebmens geben. 

Sp Mmweit uns zur Zeit befannt ift, 
wird alles Hilfswerf der Nelief Admini- 
itration durch Riga oder eine andere 
Dafenjtadt des Nordens betrieben werden, 
während die Gegenden, fir welde wir 
uns als eine Gemeinjchaft bejonders in- 
terejjieren, im Siden liegen. Es it 
nicht anzunehmen, da die Borräte von 
den nördlichen Häfen bis nad) dem fer- 
nen Süden, nad) Taurien oder der Krim 
wo jih die Mennoniten-Rolonien befin- 
den, transportiert werden fünnten. Nud) 
icheint es zur gegenwärtigen Zeit nicht 
geraten, den Hauptiig unjeres Werfs von 
Konitantinopel nad) dem Norden zu ber- 
legen, wo unjerem Werf jo viele Ein- 
ihränfungen auferlegt werden wiirden, 
zumal in Sonjtantinopel die Not nod) 
groß; it und unfere Arbeiter dort in ei- 
nem guten Werfe begriffen find; auc) 
iind da noch eine Anzabl Mennoniten, 
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die Hilfe nötig haben. Obwohl es nie die 
Abjiht des Zentral-Komitees gewejen tft, 
das Werk ausihlieglid auf Mennoniten 
zu bejchränfen, jo war e8 doc) der Wunjd 
einer großen Zahl derer, die das Werf 
unterjtüßten da ein Teil des Werfs un- 
jere Glaubensgenofjen erreichen jolle und 
daß das Werf jo weit als möglid in 
Segenden wo ji) Mennonitengemeinden 
befinden, getan werden möge. Es ift im- 
mer noc eine Möglichkeit vorhanden, die 
Erlaubnis zu erhalten, vom Süden nad) 
Rubland vorzudringen, und wenn Die- 
jes der Fall iit, Fönnten unsere Arbeiter 
in SKonitantinopel dem erjten Plane ge- 
maß vorgeben. Es wird nichts unterlaj- 
jen werden, das unter den lmjtänden 
Beitmöglie zu tun. 


Die dreiundjehzig mennonitijche junge 
Wänner, don denen dor Furzem berid)- 
tet worden it, dab fie die Reife nad) 
Amerifa angetreten haben, jind in New 
Morf gelandet. Zur gegenwärtigen Zeit 
werden ie aus geringfügigen Urjachen 
da aufgehalten. Br. Kraß von Bhila- 
delphia, ein Meitglied des Executive Kom- 
mitees des „Zentral-Stomitees, und Die 
Briider Miummaw und DOrie Miller haben 
ipezielle Neifen nach) Walhington gemacht 
um Ddiefer Männer und ihrer Einrefje in 
das Yand willen. Man hofft, daß ihnen 
die Erlaubnis zur Einreife bald erteilt 
werden wird. VBorerjt jollen jie dann in 
der Nähe von Nancajter, Ba. unterge- 
bradyt werden, bis pajjende Pläße für 
jie ermittelt werden mögen. 

5. Sept. 1921. 
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Nadrricyten ans dem „Friedenshort.“ 


(Das Meautter-Kinderheim „rsriedens- 
bort“ bei Michowig, Schlejien, Deutjd- 
land, jteht unter der Leitung von Schiwe- 
iter Eva von Tiele Winkler. Unter die- 
jem Heim Jind über 40° Ziveig-Heime, 
iiber die fie zum Zeil Weberjicht hat. 
Schweiter von Tiele Winkler ijt eine treue 
Arbeiterin für den Herrn. Sie iit aud) 
eine Dichterin. In Rundihau Nummer 
19 von diejem Jahr war ein Gedidht 
von ihr: Mein Reich ijt nicht von diejer 
Welt. Das nachfolgende ijt aus dem He- 
rold der Wahrheit genommen, dejfen Edi- 
tor ichon wiederholt Gaben an die Schiwe- 
iter jfandte. Das Werf it der Unter- 
tigung und der Firbitte wert. Editor.) 

Stille mitten im Sturm. 

So war e8 bier im Friedenshort wäh- 
rend der unrubigen Tage und Nädte im 
Mai. Der Friedenshort hat feinen Na- 
men nicht verleugnet. Es hat etwas ge- 
fojtet — und leicht ijt es nicht gewejen, 
diefer Stätte den Charakter eines Fleinen 
Friedensreiches mitten im Kampf der 
Parteien zu erhalten. Die Enthaltung 
von der Abjtimmung, die einen Sturm 
der Entriftung verurjachte, dem Drohun- 
gen und Beihimpfungen nicht fehlten, er- 
forderte mehr Mut und innere Entidhloj- 
jenheit, als zwijchen pfeifenden Kugeln am 
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Tor zu jtehen im jener Maiennadt, umn- 
geben von einer bheulenden, -jchreienden 
Menjchenmenge, die nad) Zaufjenden zahl 
te. Aber eines wurde erreicht: Der Frie 
denshort durfte, jeiner Bejtimmung treu 
bleibend eirs Zuflucht der Bedrängten 
und Schußbedürftigen jein in den jchwe- 
ren Zeiten des Kanıpfes, und manches 
geängitigte und bedrohte Leben fand ei 
nen Ort der Ruhe und des Schußes in 
der Stunde der Gefahr. Auch jolche, die 
ji) mit harter Verurteilung erjt von uns 
gewandt, haben bewegten Herzens in der 
Kot dafür gedankt, daß ihnen der Frie- 
denshort zur Zuflucht werden durfte, und 
mit einem Seufzer der Erleichterung jpra 
chen eS viele aus, dab hier eine andre 
Luft wehe wie draußen und daß man jid) 
wie in einer andern Welt fühle, wenn 
man durch das allezeit offene Tor einge 
treten, je; in Ddieje Friedensitätte, 

sn der Nacht vom 2. auf 3. Mai wur: 
de das Schloß, mein Elternhaus, er: 
jtürmt. Bon halb 2 Uhr bis nad) 6 Uhr 
dauerte die Bejchiegung. Sn der Morgen- 
dammerung Wurde ein  jchwerverlegter 
Bole zu uns gebradt. Wir nahmen ihn 
ins Balesfajtift auf. Die Siechenjtube 
„Bergigmeinnicht“ wurde jchnell geräumt 
zur größten Beitiirzung der 93 jährigen 
Mutter Meifer, die es nicht begreifen 
fonnte, da eine Macht der Welt imitande 
wäre, fie aus ihrer geliebten Ede zu ver- 
treiben. Um 7 Uhr vereinigten wir uns 
wie gewöhnlich in der Stapelle zur An- 
dacht. Diesmal hielt jie unjer neuer Pa- 
tor; er jpracd) über den 46. PBjalnı, Alle 
Herzen waren offen für die Kraft und 
den Trojt aus dem unvdergänglichen Wor- 
te Gottes, dejjen Wert man in jolchen 
Zeiten in bejonderer Weije erfennt. Dann 
führte mein Weg mich am Bferdejtall vor 
bei, und dort hörte ich don unjerm ut 
icher zuerjt das Gerücht, Direktor KHods 
im Schloß ei erjchojjen. Sogleid gin 
gen Schwejter Annie umd ich Durch den 
von Denjchen angefüllten Schlohof und 
fanden die jallungslofe Witwe an der 
blutirberjtrömten Xeihe ihres Mannes, 
unjers langjährigen Freundes und Mitar 
beiters; war doc) Direktor Kods Mitglied 
unjers Vorjtandes und leitete als Schaß- 
meifter das Nechnungswejen der Stiftung. 
Da durften wir ihm die leßte Liebe er- 
weijen, die Spuren des Blutes entfernen 
und ihn schnrücken zum legten Gang. Ei- 
nige Tage jpüter wurde er unter gro- 
Ber Beteiligung auf dem Fleinen Friedhor 
im Friedenshort neben jeinem Freunde, 
dem furz dor Weihnacht vorangegangenen 
Baitor Arps, eingejenft. Für die Yamı- 
lie des Direftors wie auch fiir die andern 
Bewohner des Schlojjes war es eine jehau- 
ervolle Nacht gewejen, und gern Febrten 
jie des Mbends in der „Sottesruhe”“ ein, 
um den lichreelichen Erinnerungen und 
den aufregenden Befiirchtungen zu entge- 
ben. 

Am Vorabend diefer Nacht haben zwei 
Kinder im Sonnenland, die 10- nd 11 
jährige Hilde umd Martha, am Fenjter 
ganz deutlich die Lichtgejtalten zivweier En- 
gel gejehen. Beide Kinder lagen fhon in 


Hlernnonitifche Kundichan 


Bett. Hilde jah e8 zuerft und machte 
Martha darauf aufmerflam: Sieh mal, 
was ijt das? Ach, das jind ja Engel! 


Sliickjelig chliefen die Fleinen Mädchen 
ein und erzählten am Morgen nad) der 
Schredensnadht ganz glüdlich der herein 
tretenden Schweiter, daß fie die Engel ge- 
jeben und wie fie dann jo herrlich ge- 
ihlafen und nichts von der Unruhe ge 
merft hätten. Diejes Erlebnis war uns 
eine große Freude und eine Bejtätigung 
unjrer Weberzeugung, daB jih) Tag und 
Nacht eine unfichtbare Engelwadt um 
uns lagert. 

Die Gegenwart Gottes ijt ung oft jpür- 
bar nahe gewejen, und manche von uns 
durften es erfahren, wie Er in den Ta- 
gen und Stunden jcheinbarer Gefahr jede 
Furcht und Bangigfeit nehmen und eine 
tiefe Ruhe und das Bewußtjein einer völ 
ligen Geborgenheit geben fonnte, Oft fan- 
den wir uns des Abends in umfrer lieben 
Kapelle zujammen, wenn iwieder aller 
band Geritchte in der Yuft lagen und man 
nicht wußte, was die nädjte Nacht brin- 
gen wide. Still und jtarf im Belit 
göttliher Kraft Eonnten wir den gemweih 
ten Raum verlajjen, und ich) darf es danf- 
bar ausiprechen, daß die Haltung eigent 
lic) aller Friedenshortbewohner in diejen 
fritifchen Seiten mujterhaft gewejen ilt. 

Eine Freude war e8 uns, helfen zu 
fönnen. Die entgegengejegtejten Barteien 
wandten ji” mit dem größten Zutrauen 


an unjre Hilfsbereitichaft, und feiner 
brauchte abgewiejen werden. Wir miül- 
ien auch dankbar anerfennen, da uns 


gegenüber von den madhthabenden Ber- 
jönlichfeiten große NRiüdjicht geübt wur 
de. SNeinerlei Zajt wurde auf uns gelegt 
und jedem unjrer Worte unbedingt Glau 
ben geichenft. 

Als wir jo von jeder Verbindung, je: 
des irdischen Schußes bar, von der brau 
jenden Unruhe einer gärenden Zeit ımn- 
geben, mit feinem irdiichen Yaftor mehr 
rechnen fonnten, da erfüllte uns der Ge- 
danfe mit einer Art Triumph: Nun ba 
ben wir nichts und niemand mehr als 
Gott! it Er für uns — wer mag Wi« 
der uns jein? 

Riührend ift es mir oft geivejen, wie Er 
Seine Ächütende Hand jogar über die 
fleinjten Dinge ftredte. Der Friedenshort 
it fait von allen Seiten zugänglich, die 
Mauern und Zäune fönnen von Sindern 
itberftiegen werden, und nach der einen 
Dorfleite zu umfriedigt den Garten mit 
jeiner Blütenpradht, feinen  jprofjenden 
Pflanzen und reifenden Früchten nur ein 
ihiwadher Zaun mit einem Solztürchen ob- 
ne Verjchluß. Wer hielt die zügellofe Ju- 
gend zuric, deren  Serftörungstrieb in 
diefer Zeit in franfhafter Wetje entwif- 
felt ift und auch in unfrer Gegend oft 
erichredend zutage tritt? Neine Men- 
ihenband Fonnte unire Prlanzen und 


Haustiere bewahren in diefer Zeit, und 
doc haben wir feinen Berluft zu beflagen, 
Es bat uns oft tief ergriffen, wenn kir 
an die umfichtbare Schranfe dachten, die 
unjern wehrloien Friedenshort bisher vor 
jeder rauhen Sand bewahrt hat. 


Den 








14. September 
Sebeten ıumnjrer Freunde Haben wir viel 
zu danfen Gott lobne es allen, die 
unjfer in didfer Zeit gedachten. Weich! 
und Vorräte hoffen wir noch etwa 14 
Tage jtreden zu fönnen. Bis dahin wird 
Gott mweiterjorgen. Er hat uns ja das 
Sorgen verboten, und wir hbaben’s auch) 
fajt verlernt und Jind fröhlich und ge 
troft wie Kinder in des Baters Haus. 


So Toll denn der Friedenshort aud 
weiter jeiner Beltimmung getreu —- 
jein jtilles Friedenswerf tun und unter 


allen Umständen und in jeder Lage ein 

Zeugnis jein bon der Jieghaften Macht 

der Liebe, die niemals aufhört und alles 

ilbertvindet ! E. 
Wiehomwig, den 16. Juli 1921. 
Xieber Bruder! 

Dur) die Pojtunterbredung war ihr 
lieber Brief vom 22. Mpril lange 
unterwegs und erreichte uns erjt in den 
legten Sunitagen. Wir haben mit Freu 
den die beiden Food-drafts eingejandt 
und die Ndrejien angegeben von SHeima- 
ten fie Seimatloje, die einer Lnterjtüt- 
zung durch Lebensmittel bejonders bedürf- 
tig jchienen. Ihnen aber und allen lie- 
ben Freunden, die dazu beigetragen ha- 
ben, möchte ich innig danfen in Nanıen 
unjerer Rinder, unferer Schwejtern, und 
bor allem im Namen des großen Sinder- 
freundes, Ieju, dab Sie au) unjerer 
wieder gedadht haben. 

Wir haben eine Zeit großer und ern- 
ter Unruhen durchgemacht, durften aber 
die bewahrende Hand Gottes herrlich er- 
fahren. Es ilt auch wie ein Wunder daß 
Er unjer Mutterdaus mit jeinen A400 
Snjaffen, deren jüngites nur einige Tage 
und deren Neltejtes iiber 90 Jahre alt iit, 
bisher erhalten und verjorgt hat. Er 
bat uns durch ernite Glaubensproben ae- 
führt, aber im Moment höchjter Not hat 


Er auch Wieder eingegriffen und uns 
Austvege gezeigt, die Wir nicht wien 
fonnten. 


Der Herr jegne alle liebe Gejchwijter 
in Amerifa und vergelte alle Xiebe, je: 
de Hilfe und Fürbitte, die Sie an uns 
gewendet haben. 

Auch für die itberjandten Hefte Ihres 
Blattes „Herold der Wahrheit” danfe ic) 
berzlid. Ich hatte Gelegenheit, in einer 
Semeinichaftsitunde den schönen Artikel 
über die Wiederfunft des Herrn umd den 
Eimdrud, den eine joldhe auf die leben- 
den Menichen machen twirde, vorzulejen. 
Der Herr bat das Zeugnig an manchen: 
Herzen gebraucht. 

Sn der Liebe Chrijti Sbre 

Scweiter Eva von Tiele Winfler. 





riedenshort, den 6. Anganft 1921. 
* * * 


10 Wochen bat es gedauert, bis Wir 
endlich in diejen Tegten Tagen die Ab- 
rechnungen unseres Pojtichek in Breslau 
erbielten. Da it es mın eine große 
rende zu jeben, wie jo manche Freunde 
in der Ferne unjerer in diefer Zeit ge- 
dachten und ihre Gaben jandten. Zu die- 
jen treuen Gebern gehören aud) Sie und 
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da mochte ich Sbiten don ganzem Herzen 
danfen fir das, Was durch) Shre 


Sie 


legte Sendung wieder an uns und um 
jerem Werfe getan haben. 


Sie wiljen es ja alle durch unser Blatt, 
iwie der Friedenshort bier, von allem ab 
geichnitten, Durch eine jtiirmifche Zeit 
ging und Sie fünnen es aud er 
mefjen, was es bedeutet Dies 
große Werf mit feinen 400 Berjonen md 
den enormen Ausgaben, die nicht nur 
fiir Ejjen und Trinfen und für die In 
itandhaltung der Kleidung, jondern aud) 
für jo manche undermeidliche Dinge, wie 
Dachreparaturen, SBeritellung von Zäunen 
uf, entitehben. DD, wie danfen wir da 
Sott Fiir jede Silfe, jede Babe und wir 
willen, das Er auch die Gejinnung Der 
Seber ehrt und jegnet und das Er aud 
fleine Gaben, wenn jie als mwillige Opfer 
der Yiebe gegeben jind, wunderbar jegnet 
und jegnen fann, wie Er es einjt mit 
den Broten und Fiichen in der Witite ge 
tun. 


Weanc lieber Name, manche - Band 
jchrift grüßt uns, wie die von alten 
Sreunden, Die mit unermidlicher Treue 
ich) immer wieder einjtellen, mm umfere 
Not auf ihr Herz zu nehmen und Die 
Yajt tragen zu belfen. Manche größere 
Zunmme war auch dazwijichen, die teils 


eine Sammelgabe, teils das Opfer Ein 
zelmer var. 

Sott jegne Vie alle alle, die Lieben 
ssreunde Din und ber in allen Yanden, 
die alten und die neuen, denen ich Jo gern 
jelber die Hand drücte oder wenigitens 
ein perfönliches Briefchen Jchriebe, wenn 
e8 die Zeit ermöglichte und das Porto 
nicht jo boch wäre. 

Nehmen Sie deshalb mit diejfen SZerlen 
vorlieb und lajjen Sie uns gemeinlan 
danfen, danfen und inmmer wieder danfen 


md uns im NXob Bottes iiben, was im 
ter auch Fommt. 

Ind ich bitte in Sefu Namen, vergej 
ven Sie ums nicht, gedenfen Sie une 


rer in Sshrem Gebet und vertrauen und 
glauben Sie mit uns an Gottes VBater- 
iiebe und Barmberzigfeit, das Er uns 
alles zum Bejten dienen lafjen wird, wie 
immer auch die Zukunft Jich geitalten mag. 
Sn der Xiebe Chrifti mit Ihnen allen 
verbunden grüßt und danft Ihre 
Schweiter Eva. 
* En * * * 
Der Auszug der Altfolonier Men- 
noniten ans Canada. 
* * * 


Die canadiiche Negierung bat ihr Ber 
iprechen, welches Tie bezüglich der Schulen 
den Mennoniten gegeben hatte, nicht ge 
halten. Gewi5; bat die Kriegsitimmung 
mit dazu beigetragen, dal die Negierung 
plößlich verlangte, dab in den mennoni 
tiihen Schule ausichlieglih Englüch ge- 
lehrt werde. Nun its aber gerade das 
Englüche, was bei den Altfolonier Men- 
noniten als gefährlich angejeben wird. 
Sie jeben die Unkenntnis ihrer Sugend 
in der englifchen Sprache als eine Schuß 
mauer au, die jie vor Verweltlichung be 
wahren joll. Früber find Gemeindeglie- 


Dlennontitifche BRundicjan 


der gebannt worden, die ihre Kinder Eng 
lid) lernen ließen.  Seßt findet jolcher 
Ausihlug wegen jolcher Urjache nicht 
mehr Statt. Unter den Altkolonier Den 
noniten gibt es YVeute, die jih im Engli 
ichen gut zu belfen wijjen, auch verbie 


ten jie ihren Mindern nicht, außerhalb 
der Schulzeit Englifch zu lernen. Da ijt 


ein gewiljer Widerjpruch: Das Englifche, 
welches ic) anir jelbjt aneigne ohne Schule 
Mt nicht jchadlich, allein das Englic, 
welches in der Schule gelehrt wird, das 
ot Ihädlich fein. Gewih liegt ein richti- 
ger Gedanfe zugrunde, der aber nicht 
flar ausgejprochen wird: Wenn der eng 
lijche Unterricht von einer Berjon erteilt 
wird, welche nicht im Sinne des Chri- 
tentums, nicht im Sinne der mennonmi 
tiichen Sonderlebre von der Wehrlojigfeit 
den Unterricht erteilt, dann wird ein jol 


cher Unterriht gewiz jchadlich wirfen. 
Allein, wenn die Wltfolonier Mennoni 
ten ıIbre eigenen Lehrer ausbilden Diir 


fen (und das dirfen fie), wern dieje alt 
mennonitiichen Nehrer auch) das im Lan 
de itbliche Nebrereramen ablegen mi 
ten, dann dürfte der Ilnterricht  jocher 
Lehrer, bejonders wenn jie nody Religion 
und Deutjch in ihrer Mutterijpradhe um 
terrichten, feinen schädlichen Einfluß auf 
die Jugend ausüben. Sm Gegenteil, ein 
jolcher Unterricht in Deutjch und Englifch, 
gejegt den Fall, dal die Lehrer auch im 
Deutichen gut gebildet jeien, mühte jol 
chen Altmennonitenjchulen der Zukunft 
einen Borzug jelbjt vor den beiten engli 
ihen Bolfsichyulen geben, weil die Kennt 
nis zweier Sprachen beide Spraden viel 
griindlicher beberrichen lehrt, als das beim 
eimipradhigen Unterricht der Fall tit. 
Wenn wir alanben, dai die canadiide 
Neniernng ihr Berjpredien den Mennoni- 
ten gegenüber nicdt achalten hat, dann 
fragt es id, ob wohl die Nltfolonier 
Mennoniten ihrer Aufgabe dem Lande Ga- 
nada negenüber nachgekommen find? 
„ir haben die Yandabgaben bezahlt, 
wir haben das rote Kreuz und die Sn 
validenfafle unterjtüßgt“, it biermit jchon 
die ganze Aufgabe erfüllt? Jch jage nein. 
sn einem Propheten beit es: Sucet das 
Bejte der Stadt, in die ihr weggeführt 
jeid.“ 
jtes, jondern juchet der Stadt Bejtes. Das 
Beite iit nicht die Kultur des Bodens, jon 
dern die fittlide Sebung des Wolfes, 
Hat der Mennonit jeinen Grundjag von 
der Wehrlojigfeit auf den Leuchter geitellt, 
oder hat er ihn unterm Scheffel verborgen ? 
Hewi das Legtere, jonjt hätten die Men- 
noniten diefe Sonderlehre auch den Wol- 
fern Canadas, bejonders aud) der englifch- 
iprechenden Bevölferung mitteilen miüjjen. 
Die Mennoniten haben in diefer und in 
jeder Beziehung nur ihr Beltes und nicht 
das Beite des Landes gejucht. 1m mei- 
nem Nebenmenichen Tittliden Beiltand zu 
leiiten, muß ich feine Sprache  Fennen. 
Sch bin iiberzeugt, e8$ war eine Unterlaj- 
jungsfiinde, da die Altfolonier Menno- 
niten nicht jogleihh) von Anfang an, da 
jie nad Canada famen, jich jofort an 
das Studium der Yandesipradhe gemacht 


Es heißt nicht: Tuchet euer Ber 
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haben. Dann hätten fie ein Segen für 
das Yand werden Zönnen, jo haben sie 
nur ihr Beites gejuht. Sie baben ihr 


Prund im Schweiltucdh begraben und 
wollen es jegt auch in Merifo oder Wo 
immer es auc) jei, begraben gehen. Was 


it das Pfund? Die Kinder der Altko- 
lonier Mennoniten jind begabt auch im 
Erlernen einer neuen Sprade. Dieje 
Begabung it von dem Vorjtand der Alt- 
folonier Mennoniten in das Schweißtud) 
der Ummijjenheit gewicelt worden und da- 
für werden jie einjt NRechenjchaft geben 
müjlen. Ob Gott den Altfolonier Men: 
noniten noc) eine Gelegenheit geben wird, 
diejen Sehler gut zu machen, das weil; 
ih nicht. Das aber weiß ih, dab die 
Führer des Volfes eine unermeßliche Ver 


antwortung mit ji) nehmen, wenn fie 
jtatt die don der Negierung ‘gebotene 
Selegenbeit, beide Spraden zu lernen, 


nicht ergreifen, jondern eigenfinnig an 
der Regel fejthalten: Wir lernen Fein 
Gnaliid). 


Xeiter don neuen Anfiedlungen nehmen 
inmmer eine große Verantwortung auf jic) 
und man möchte nicht in ihrer Xage fein, 
falls das ganze Unternehmen nicht gün- 
itig ausfällt. Um jo mehr müfjen jie fich 
griimdliche Klarheit dariiber verjchaffen, 
dal Wirflich Urjache zur Auswanderung 
vorliege. 

Will man dagegen nur feinen eigenen 
Kopf durchjegen, beharrt man eigenjin- 
nig bei einer umnrichtigen Meinung, jo 
möge man ic) doch durchaus nicht als 
Märtyrer hinjtellen; in jolddem Fall wird 
aud) die Auswanderung feinen Segen 
bringen. Ein Freund. 


Rachrichten aus Rufland. 


* * 


Briefe ans der Ferne. 
Eingeiandt von %. 3. Di, Henderjon, 
Nebr. 

Ich nehme an, viele Xejer der Rund- 
ihau, interejjieren ji), Briefe aus dem 
großen Nufjenlande zu lefen. Da id in 


legter Zeit derer etliche leien durfte, 
will ich deren Drei erwähnen. Sie alle 


und der Länge nad) wieder geben, nimmt 
zu, viel Raum und Zeit. Diefe 3 Brie- 
fe find aus 3 verichiedenen Gegenden, 
und weil jelbige Schreiber eine Bibel- 
itelle anfüihrten, wählte ich dieje. 


Erjter Brief. 

Ein Ehepaar vom Kaufafus jchreibt: 
Wir leben noch; viele jind umgefommen. 
Haben nichts. In legter Zeit nährten 
wir uns bon grünem Moos und Baum- 
rinde, Was die Heufchreden nicht fraßen, 
bat die Sonne verjengt. Viele fallen täg- 


lich dem Hungertode anheim. Auc, wir 
gehen ficher dem Hungertode entgegen. 
Bruder, bleibe wo Du bit, aber um 


Gottes Willen hilf uns! Seit langem 
müffen wir täglich dem Tode ins Angeficht 
ichauen, aber fein Tod ijt jo jchredlich 
als der Hungertod. Alles jehreiben Fönnen 
(Fortiegung auf Seite 9.) 
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sn der heutigen Nummer bringe ich 


elles.. 


längeren NXrtifel aus dem Voten 
Das Syrifche Waijenhaus ift 
wohl allen Yejern befannt und es Wird 
gewi alle mit Freude und Dankbarkeit 
erfülllen, daß e5 Wieder in die Hände 
Ihrer rechtmähigen Cigentiimer zuriidge 
fommen ilt. 

Es ijt wohl wenigen befannt, dal der 
Leiter des Sprifchen Watrjenhaujes mäh- 
vend der Striegszeit, Direftor Eajb, ein 
Mennonit it. Er gehört zur Konferenz 
der Altmiennoniten, wie jie gewöhnlich ge 
nannt werden, die unjer Bublifationshaus 


einen 
aus Zion. 


bier eignen. Er war vorber in ihrer 
Stadtmijjion in Chicago tätig. Mls er 


ji) anbot für den Dienjt im Near Eait, 
wurde er nad »Serujalen gejandt und 
übernahm die Yeitung des Syriichen Wai 
jenhaujes. 


Er ijt jeßt wieder heimgefehrt nad) 
Amerifa und hielt auf der Durchreije 
auch hier in Scottdale aır. 

Da er die Mrbeit dort mit Unmicht 
und Treue geleitet hat, geht aus den 
Mitteilungen von Dr. Schneller hervor. 
Diefer Umitand, da ein Mennonit die 


Zeitung des Wailenbaufjes in Händen bat 
te, macht uns das Werf noch interejjan 
ter, denn die Mennoniten don Amerifa 
haben jchon viel fiir die Unterhaltung des 
Wailenhaujes getan umd werden auch wei 
terhin jich daran beteiligen. Emem man 
den it Dr. Schneller noch) don jeiner 
Bejuchsreiie in Amerika befannt, auch Ich 
lernte ihn damals in Nanjas Fennen. 
Bon allen Seiten fommen die Bitten 
um Gaben und Unterjtißungen und es tit 
oft jchwer zu entjcheiden, was das nötig 
ite sit. Eins ijt gewiß, die Not ift allent 
halben aro5, die leibliche und die geift 
liche, und wenn wir geben fönnen, joll 


ten wir eS gern md freudig fun, einen 
fröhlichen Geber bat Gott lieb. Es ift 
wahr, Almwjen geben armet nicht und 
wer dem Bedürftigen gibt, der leihet dem 
Herrn. Darum habe ich auch immer wie 
der Mut, die Bitten und NWufe auf 
zunehmen. Sie werden fir manche Xe 


fer zu viel, aber es geben wicht alle und 
nicht alle geben fiir denselben Zwecf. Da 
it es gut, dal Berjchiedenes den Xejern 
vor Augen gefiihrt wird, damit jie da 
geben fönnen, wo es ihnen amı meijten 
Sreudigfeit macht. 


— Vielleicht ift es manden Xejern nocd) 
befannt, das vor reichlich einem Jahr in 
der Rundjchau ein längerer Artikel, eine 
Ueberjegung von mir, erichten. Es war 
eine Schrift von Philip Mauro gegen 
Shailer Matbeavs’ Schrift: Wird Chri- 
tus wiederfommten. Als ich jic damals 
ütberjeßte und an die Nundjchau einjandte, 
wußte ich micht, da; ich selber Editor 
diejes Blattes werden jollte. Diejer Ar 
tifel iit jeßt in einem Büchlein erichieren: 
Dr. Shailer Mathews über Christi Wie 


derfunft. Der Preis des Birchleins ift 
106. Wer es baben möchte, der möge an 


mich schreiben. Als es in der engliicher 


Wlennonitifcye Bundichan 


Sprache erjchien, fand es unter Gläu: 
bigen großen Anklang und Zujtimmung. 


Es miderlegt Die. Angriffe, die Ch 
Wathews gegen die Pre - Millennialiften 
macht. uf Zuraten emes lieben Bru 


ders ging ich an die Veberjegung, damit 
es auch) den deutjchlefenden Gläubigen zu 
ganglich wäre. 


Son hier und dort. 


Zejer von WMeade, Kanj. jchreibt: 
und Xejer der Rundichau! 


Ein 
Werter Editor 


Wach langem Schweigen möchte ich et 
was von bier berichten. Die armer 
ind fleigig am Wflügen, es geht jekt 


mit den QTractors etwas bejjer, denn die 
Hige drückt fie nicht jo jehr wie die Pfer- 
de, auch it es fiir jie nicht jo bald zu 
trocen. Dnfel und Tante Reimer 
fuhren nach Dodge City, denn Tante Rei- 
mer hatte ein Gejchwür. Sie jind wie 
der daheim und es foll bald bejjer jein. 
Die Tante Corn. Wlett bei Satanta joll 
auch ziemlich f£ranf jein. Soffentlic) 
wird jie bald bejjer. Das Gejchnurr der 
Dreichmajchinen Hit bald wieder verflumn 
gen, der Ertrag it ja verjchieden aus 
gefallen. 

David N. Sröfer, Blaine Xafe, Sasf. 
ichreibt: Das Wetter ijt jchön umd jomit 
geht die Ernte ihrer Bollendung entge 
gen. Habe auf 100 Mcder 225 Brund 
Bindergarn verbunden, wogegen wir in 
den leßten Jahren nur 34 bis 1 Pfund 
brauchten. Mein Nachbar Alerander 
Schihtobitoff hat etwa 220 Acer Weizen, 
er wird durchweg über 3 Pfund peı 
Acer brauchen. Den Arbeitern wird fir 
das Garben aufitellen 5 bis 6 Dollar 
den Tag bezahlt oder 45 bis 50e. per 
Acer. Die Binder Ächnurren don früh 
morgens bis jpät in die Nat, ob Werf 
tag oder Sonntag, feine Unterbredhung, 
das beiljt bei den Engländern md Ducho- 


borzen. Wo bleibt die Sonntagsruhe? 
Keine Zeit zum Danfen für die jcho- 
ne Ernte. inliegend jende ich etwas 
fiir die „Seimatgrüße“. 

(Danfe fir die Gabe, werde jie gerne 
itbermitteln. Sende Quittung direkt. 
Editor.) 

E3 63 * 


MM, W. Toms, Smwalwell, Alta jendet 
auch das Lied ein; worin vorfommt: Zu 
Sejn Füßen jant ich bin . Es ijt io, 
wie ich es jehon veröffentlicht habe. Dan 
fe fiir Einjendung. 

3 * 


Korreipondenzen. 
Derrinigte Staaten 


“4% 
Galifornia. 
* * * 


Dinuba, Cal. den 29. Auguft 1921. 
Werter Editor der Rundichau. Gruß des 
Sriedens zudor! Es hat mich jchon lange 
gemahnt, etwas an die Numdichau zu 


Ichreiben, und meine Schuld der Rund- 
Ihau gegenüber wieder qut zu machen. 
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Hoffentlich ijt der Editor jo geduldig und 
hält uns Xejern das zu gut, wenn Wir 
hin und wieder etwas nachitellig werden. 
Man bat ja viele Entichuldigungen: der 
vielen Arbeit wegen und dann wei man 
nicht, was man !ichreiben joll, und der 
gleihen und wenn man nicht einfach 
nimmt, umd tut die Sache, jo bleibt jie 
liegen und wenn jie noch jo Klein it. Will 
mit diefem Schreiben einen Scheef beile 
gen, damit die Schuld gedecft werde uns 
no) auch ein weiteres Sahr, um Die 
Verjäaummis einigermaßen auszugleichen 
und den Weit für unire Glaubensbrüder 
dort drüben. (Danke. Editor.) Bon un 
jerm Befinden wäre zu berichten, daß wir 
in unfrer Familie gejund jind dem 
Herrn jei Danf für diejes Vorreht —und 
unjrer Mrbeit nachgehen fönnen , um 
unjer irdiiches Fortfommen jelbjt zu ma 
chen. DO, wie fo viele find jegt nicht in 
der Xage, ich Nelbjit zu verjorgen, troß 
dem jie es gerne möchten, wenn die Ver 
bältnifje es nur erlaubten. DO, wie glüd 
lich) wirrden viele jich jchäßen, mal wieder 
nad) der langen jchweren Trübjal und 
Not, ihr eigenes Heim zu bejien, umd 
!hr eigen Brot zu ejjen, aber, aber, man 
cher wird das wohl in diejer fummervol 
len Welt nicht mehr erleben und ım 
Elend sterben. Taufende Tind jchon und 
der Serr allein weiß, wozu dieje Not 
auf Erden fommen muß. Deshalb ijt 
es die Pflicht eines jeden Menschen in 
dDiejem Xande, dem der Herr leberfluß 
gejichenft hat, zu geben, denn die Schrift 
jagt, Wohlzutun und mitzuteilen vergejjet 
nicht, denn solche Opfer gefallen Gott 
wohl. Mit Spannung Tieit man die Be 
vichte von drüben, bejonders aber von 
Rußland wo die Greueltaten aufs hödhjite 
getrieben find, und der Teufel oft jelbit 
wohl perjönlich muß gebauit haben, dem 
al die Scheußlichfeiten fanın man Tich 
faum don Menjchen denken, es jet denn, 
der Feind muß Sie ganz in feiner Ge 
walt haben. Wir warten jchon ınit Sehn- 
jucht auf mehr Nachricht von der Mo 
lotichna, wo nod) jo viele Verwandte und 
Befannte find. Wir hoffen, daß jie nod) 
leben. — Die Pfirfichernte hat ihren Schluß 
erreicht und nun gehts mit den Trauben 
lo$,. Viele werden verfauft, ohne jie zu 
trocfnen, von 50 — 60 Dol. die Tonne 
und viele werden auc getrodnet. SObjt 
it viel, mandes bat aber wenig Wert. 

Wir feierten Fürzlih unjres Waters 
Seburtstag (Cornelius Harms) den 26. 
Aug., geb. anno 1835, jchon alt, aber 
noch ziemlich rirtig, und jchafft noch viel 
berum auf den Hof. Sinder und in- 
desfinder nahmen Teil am Yeit, bei 70 
Seelen. In Liebe Eure Gejchw. 

Sobann u Rath. Sarma. 
E > * 6 


* * 


Nebrasfa. 
* * * 

Beatrice den 26. Augujt 1921. 
Zurück gekehrt von einer Erholungsreije 
aus den berrlichen Bergen Colorados mit 
feinen Fojtbaren Scmwefel-, Soda- und 
Eijenquellen und jeinem wunderbar jtär- 
fenden Klima, möchte der Unterzeichnete 
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in Kürze eimiges berichten, das jih in 
der Gemeinde zutrug. 

Die NRerje, jo bielten wir es dafiir, 
war uns vorgejchrieben durd eine jehr 
ihiwere Krankheit, die der liebe Gott durch) 
Seine große Gitte meiner lieben Frau 
iiberjteben balf. 

Bei unferm Verweilen in Manitou ba 
ben uns viel liebe Freunde aus Sanjas, 


die auch Erholung und Genejung Dort 
juchten, viel Liebe evwiejen. Wir jtan 
den einander bejonders nahe, weil wir 


noch mit den lieben Alten aus einer Ge 
meinde unjers Glaubens halber unjere 
alte Seiinat in Wejtpreußen verließen, 
weil ums dort umfer Befenntnis don der 
Wehrlofigfeit genommen werden jollte. 
Von drei verichiedenen Zodesnachrichten 
it aus unferer Gemeinde zu berichten. 

Fran Margarethe Franz geb. Thrmm 
bat der Herr nad) Seinem wunderbaren 
Rat jehr plößlich, wie wir fejt hoffen dir 
fen, vom Glauben zum jeligen Schauen 
gerufen. Sie war geboren am 1. Mu 
aqujt 1850 in Yeeversporder Kampen bei 
Elbing, Weit Breußen. Sie wurde auf 
das Befenntnis ihres Glaubens don dem 
Meltejten Dietrih Ens 1868 in NRojenort 
getauft und verbeiratete jich 1878 mit 
ihren jeßt tieftrauernden Gatten Sohan 
nes Franz, welche Ehe der Herr mit 6 
Kindern jegnete, wovon eines in die Givig 
feit doranging. 

Am Begrabnistag in der Kirche Iprad; 
Nev. Sohannes Benner 2 über Bi. 39, 
S: Nun Serr, weh joll ich mich tröjten ? 
Sch boffe auf dich.“ Im Haufe New. 
Cornelius Benner über Bj. 31, 15 und 
16, „Sch aber, Herr, hoffe auf Dich und 
ipreche: Du bit mem Gott; Meine Zeit 
iteht in Deinen Händen.“ 

Injer Glaubensbruder Hermann Hamm 
war der Sohn von den Ebeleuten Heim 
rib und Mgatbe Hamm geb. Penner und 


wurde am 2öten Muguit 1831 in Ma 
rienburg, Welt Preußen geboren. 
Schon als fleines Kind von Weniger 


als einem Jahr traf ibn das Unglücd, dat; 
er durch einen Fall für YVebenszeit Scha 


den nahm. Es wurde nicht mur jein 
Schör geihwäacdht, auch Hein Gert und 
Fallungsvermögen blieb zurück. Durch 


privaten Schulunterricht wurde verjucht, 
ihn jo weit zu fördern, daß er aus dem 
teuren Gotteswort Yebensfraft fiir den 
inwendigen Menjchen schöpfen  Fonnte. 
Der Herr balf, day er auch Für das 
Seil in Chrifto Selu empfänglic) mwur- 
de md nach Einzelunterriht auf das 
Befenntnis jeines Glaubens getauft wer 
den Fonnte. 

Er balf dann nad) Vermögen bei jet 
nen Gejchwiltern Sobann und Marie 
Hamm. Mit diejen fan er 1876 nad) 
Amerifa. Ms jein Schwager itarb, war 
er abwechjlelnd bei seinen Neffen und 
Nichten bis feiner abnehmenden 
wegen er in unfer Sojpital am 7. Dezbr. 
dv. 3. gebracht wurde. Dort haben ihr 
unsere lieben Diafonifjenichweitern treu 
verpflegt bis der Herr am 6ten diejes M. 
ibn aus Ddiejfem Xeben rief. Wir hoffen, 
dab, wenn jein Glaube auch nur jchrwach 


Kräfte 
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war, er dur Defum Ehrijtum Gnade 
fand. Er ijt alt geworden 89 Sabre, 11 
Donate und 12 Tage, 

Am Begrabnis jprad) Brediger Eorne 
lius Benner über „Sch will des Scyiwa 
den warten,“ und „Sein Rat it wunder 
barlid” umd führt es berrli) binaus, 
Sejaias 28, 29. und Sejefiel 34, 16. 

Unjer Glaubensbruder Abraham Nei- 
mer wurde am 2Ödten April 1879 zu 
Sochfeld in NRupland als das dte Kind 
jeiner Eltern geboren. Seine Eltern wa 
ven unjere Glaubensgejchiviiter Abra 
ham und Margarethe Neimer geb. Thie 
ben, mit welchen er im Sabre 1883 nad 
Amerifa fam, und die jich hier im Gage 
County anjiedelten. Er bejuchte unjere 
Semeindejchule und wurde am Tten Su 
nt auf das Bekenntnis jeines Glaubens 
getauft und in unjere Gemeinde aufge 
nommen. Er trat in den Ehejtand den 2. 
Rovd. 1900 mit Marie Penner jeiner 
jeßt tief trauernden binterbliebenen Gat 
tin. 

Diejer Ehe entiprojjen 7 Sender, von 
denen eines im zarten Kindesalter voran 
ging. Er jtarb am 2ten d. Mts. nad) 
nur zweitägiger chiwerer Krankheit. Er 
wird betrauert von jeiner zuriidgebltebe 
nen Gattin, 6 Kindern, jeinem Bater, 4 
Bridern, 5 Scmwejtern, feinen Schwieger 
eltern und vielen Verwandten und Freu 
den. Iit alt geworden: 42 Sabre, 3 Mo 
nate und 17 Tage. 

Der Tert am Begräbnis von Prediger 
Sohannes Penner 2 Macus 6 vd. 50. 
„Seid getroft, Ich bins; Firrchtet euch 
nicht.“ 

Mit freundlichem Grul 

Yndreas Wiebe. 


Fortjegung von Seite 7. 
wir ech wicht, dazu Fehlt der Mut. Wenn 
ibr mebr von unferer Yage willen mochtet 


dann leiet Sejefiel T. 
3mweiter Brief. 
Ein altes Elternpaar jehreibt: Xieber 


jeid dankbar, das Euer Yand Ru 
Nahrung bat. Unjer Baradies tt 
ihr eine Witite verwandelt. Bon 25 Bier 
den it uns eins geblieben; von der Ser 
de Rinder, I Hub und 2 MNälber; ein 
Schweinchen baben wir auch noch, aber 
alles ilt jebr mager. Es it fein Futter 
da. Wir mirden uns allnoch Ddurd) 
ichlagen, wenn mur der Chaos und der 
Teror nicht wären. Injere Gedanfen be 
ihäftigen ich immer mit NAusivanderung; 
aber wohin? am liebiten wären wir bei 
Euch, aber dazu Sind feine Mittel und 
Wege, — Die Briefe mürjen wir tiber 
ihmmggeln, und wenn wir Guc alles 
ichreiben jollten, wirden fie überhaupt 
nicht hinüber fommen. Xejet Selaja 24, 
und ibr habt ein genaues Bild von um 
jerei Verbältnijjien, Yage und Befinden. 


Sohn! 
be und 


Dritter Brief. 
Ein Ehemann von Ddejja  ichreibt: 
srüher waren wir alle reich, jet Tind 
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wir alle arın. rüber batten wir alle im 
lleberfluß, jeßt baben mir alle nichts. 
Srüber prunften wir alle in Samt und 
Seide, jegt find wir alle nadt. rüber 
liegen wir arbeiten, jet mitfen wir and) 
arbeiten. WBiele brechen nad) 4 jtündiger 
Arbeit erichöpft zufanmmen. Die Koft ijt 
wenig und jchleht. Täglich werden Leu 
te arretiert, und abends in der Damme 
rung erichojien. Das Legte ift uns ge 
nonmmen; auch die leider dom KXeibe 
ind uns berunter geriffen worden. Ent- 
jeßlih haben Eheweiber und Töchter zu 
leiden, Die Zufunft it jchivarz; wenn für 
uns überhaupt nod eine it. Wiele ge 
raten in Verzweiflung. 5. Woje 28 geht 
buchjtablid; an uns in Erfüllung. 
* * * x 


k 


Der große Forticritt. 
* * x 


Wir wohnen jet in der neuen freien 
„Weit-Oft-Republif.“ Gegen früher iit 
jett bier alles anders geivorden, denn 
unjere Regierung it eine fommunifierte. 
Wir jind allen andern Völkern bei weitem 
itberlegen. a fjogar, wie ein Kommij 
jär in einer jeiner Ausjprachen jagte, jind 
wir allen andern Nationen um 300 Sabre 
voraus. „sm Nacjitehenden joll unjern 
lieben GBejchwiltern ein flein wenig von 
diejen „schnellen und großen Fortjchritt“ 
mitgeteilt werden; it er do auch auf 
die Mifitonsarbeit nicht ohne Einfluß. 

Bruder Bince und nocd) zwei andere 
Bruder haben den Auftrag, in einer Um 
gebung von 120—150 Werjt von Blago- 
wejtichensf eine Anzahl unjerer Gemein 
den zu bejuchen. Der Berjonenverfehr auf 
der Eijenbabn it jeit langer Zeit unter 
jagt. Dennocd hört man des Deftern, dah 
verichiedene Xeute auf der Bahn gefahren 
iind. Wir machten auch den Verfuch, auf 
Hrund unjerer Dofumente einen Erlaub 
nisichein Fiir umfere NRetje zu erhalten. Er 
wird uns bereitwilligit ausgejtellt. Als 
wir aber auf dem Bahnhof die Fahrkar 
ten löjen wollten, bieß es, nur Dienftha 
bende im Staatlichen Muftrage haben das 
Recht, die Eilenbabn zu benügen, und 
wir blieben ohne Fahrfarten. Was joll: 
ten wir nun tun? Wir waren angemel- 
det md die Briider erwarteten uns. Es 
war uns far: fahren miüljen wir! ine 
aanze Anzahl Xeute jahen wir in die 
Babnivagen einiteigen,die auch feine Fahr: 
fabrten batten und auch fahren mußten. 
Wir machten cs auch jo. Unier Wagen 
war eigentlich jchon voll bejegt mit Sol- 


daten, die WBeiehl zum Fahren hatten. 
Dieie Soldaten waren über die anderen 


Mitreifenden und über uns ziemlich un- 
willig, aber jie gewährten uns dennod) 
das Mitfahren. Das erite, was ums 
auf dem Babnbof und im Bahnmagen 
auffiel, war, dal jich alles mit „towa- 
riichtich“, d. b. „Senojje“ anredet. Fort 
und fort bört man Genojje und wieder 
Senojje. Genofje, Bolizeimann, Genojje 
Konduftor, Genoffe Mafchinift, Genofje 
Heizer ufto. Na, jogar bisweilen hört man 
von Leuten, die bejonders Fommunijtiich 
gefonnen Find, die NMusdrücde  „&enojje 
Sroßpväterchen,“ und „Benofje Tante.” 
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Unfer Zug fuhr mn ab; leider mit 
einer Berjpatung von rumd 12 Stunden. 
Es war Abend geworden. Die Bahnver 
waltung jorgt für feine Beleuchtung der 


Wagen, aljo überall Finjternis. Much 
in unferm Wagen war es finjter. Hin 
und Wieder ziindete jemand ein Zimd 


holz oder auf eine Kleine Weile eine Ser 
ze an, um efivas zu Nuchen oder Tich Tee 
einzujchenfen. Interejjant it es auch, zu 
wiljen, daß die Bahnivagen, die jekt all 
gemein verfehren, feine Berjonemvagen, 
jondern VBieh- oder Transportwagen jind. 
gu unferer Freude vergegenwärtigten wir 
es uns, daß wir fuhren, denn Fahren 
war ums jeher wichtig, wenn aucd mur in 
einem Biehwagen.  Glücklicherweije hat 
ten die Soldaten den Wagen, in dem wir 
mitfahren durften, vorher vom Kehricht 
und Schmuß gereinigt. Später einmal 
mußten wir in einem Wagen fahren, in 
den  merfwürdigerweije Staffeebohnen, 
Pferdedung, Solzipähne und  SKehricht 
zentnerweile auf dem Boden lagen. In 
jer lieber Br. Vince, an einem Fub et 


was leidend, fonnte das Stehen nicht 
aushalten umd mußte fi, da es nichts 


anderes gab, wohl oder ibel auf diejen 


eigenartigen Boden jeßen. Auf unjerer 
Abrahrtsitation war umier Wagen jchon 
gedrängt voll. Während der folgenden 


Stationen famen noch mehr Leute Hinzu, 
joda der Wagen, der höchitens 40 Ber: 
jonen aufnehmen joll, rund 70  fajjen 
mmBte. Da die meilten noch Gepäd hat- 
ten, war das Gedränge jchier unerträg 
ih. Es fa noch hinzu, daß die meijten 
Männer rauchten, aber nicht Zigaretten, 
jondern den allerminderwertigiten XIa: 
baf, was den Mufenthalt im Wagen nod) 
mehr erjchwerte; ferner muß noch erwähnt 
werden, dal der eijerne Dfen auch rauchte 
und zwar drinnen im  Bahmwagen. — 
Das Holz dafiir mußten ic) die Neijen 
den weit vom Ende des Bahnbofes vorher 
gewaltjam ausbitten, weil der dort Dienit- 
babende jagte: „Schaut, dal ihr fort 
fonumt, mich gebt das nicht an.“ — Die 
Xeute, die auf dem Fußboden jahen, fro 
ren und Fluchten über die Kälte; aus al 
lem ging aucd hervor, dal Ihr innerer 
Umwille auch gegen die Negierung geric)- 
tet war; jie jagten, daß früher jogar das 
Vieh bejjer fuhr, -als wir jeßt. Die 
Soldaten, die oben auf dem zweiten Bret- 
terboden lagen, Fluchten auch, vor allem 
iiber den NRaud) des Ofens und auch irber 
die firechterliche Bike. Sie befahlen, das 
Heizen einzuftellen, die Frierenden fehrten 
ji jedoch nicht daran. Viele wurden 
ihließlih au vom Schlaf übermannt. 
Snfolge des Fürchterlichen Gedränges be- 
fam das Schlafen einen ganz eigenartigen 
Eharafter. Nur ein fleines Beiipiel: Ne- 
ben mir var eine Frau in Jißender Stel- 
lung eingeichlafen. Nach) einiger Zeit 
jinft ibe mides Haupt auf meine Schul 
ter und jchläft, man it verjucht zu ja- 
gen, jchläft den Schlaf der Kommumiiten. 
Da ih mich weder mach rechts noch nad) 
linfs wenden Fonnte, mußte ich es ihr 
gewähren. Dies alles zujannnen genom- 
men wurde unjerm Bruder Bince uner- 
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träglid) md er 30g es dor, draußen auf 
der Plattform bei Wind und Nälte Die 
Fahrt Fortzufegen. Dies war nad) Weit 
ternadıt. Wir beiden andern hielten aus 
bis zum Morgen. Soldaten und 
die andern Reijenden fanden ihre Yreu- 
de darin, umfittlicde Gejpräche und zivei- 
deutige Wige jich zu erzählen. Das Trau 
rigite dabei war, dab zwei junge Frau 
en mittaten. Die in Wagen verteilten 
Traftate wurden in Ermangelung von 
Zigarettempapier verraudt. Dies jchien 
von Anfang jo berechnet gemwejen zu jein, 
denn unjere Blätter wurden jo nad) außen 
bin mit großer Freude abgenommen. — 
Kad) etwa zwölf Stunden Yahrt hatten 
wir unfern erjten Bejtimmungsort erreicht 
und waren jehr erfreut, unjeren Bruder 
Vince nody) am Xeben anzutreffen, Die 
Fahrt auf der Plattform bat ihm nicht 
geichadet. 

Was wir bier in wenigen Stunden ge- 
jeben und erlebt hatten, wird für uns 
immer unvergeßlid) bleiben. Wie Ichwer 
das Bewußtjein: Seelen jind in Gefahr, 
gehen verloren und man fann nur jo 
wenig für jie fun. Es entringt jich ei- 
nem der Seufzer: „OD Serr, jchenfe mir 


Die 


Weisheit und Sraft.“ 
Unjer Dienjt dauerte etwa vier Wo- 
hen. Noc, öfters waren wir gezwungen, 


die Eijenbahn zu benügen. Mit einer 
Ausnahme mußten wir fortan immer auf 
der Plattform jahren. Die öfteren Ber: 
jüche, im Wagen zu fahren, bleiben ohne 
Erfolg. Einmal hatten die Genojjen un- 
jer Gepäd mit den Füßen binausgejto- 
ben, als ob jie Fußball jpielten. Nucd) 
auf der Blattform fahren zu Dürfen, 
war nicht immer jo einfad). 
jen verboten e8. Manchmal mußten wir 
lange bitten und gute Worte geben. Eine 
nächtliche Fahrt wird mir unvergeßlic 
bleiben. Wir fuhren von Abend bis lan 
ge nad) Meitternadt. Auf einem ganz 
offnen Wagen, der fir Transport von 
Langbolz beitimmt ijt, hatten wir ein 
Pläschen gefunden. Es war bitter falt. 
sm Anfang ging es noch; jeder von uns 
dreien juchte jich zwijchen dem Holz ein 


Bläschen, jo gut er Tonnte. Bruder 
Vince, eingehüllt in jeinen jibirifchen 


Belz und angetan mit jibiriichen Filzitie- 
feln, legte ji) lang hin auf den Boden, 
ungeadtet, dal; jich dort ein Gemisch von 
Schnee, Holzjpäbnen und Erde befand. 

Es jeien furz noch einige allgemeine 
Eindriücde erwähnt, die einem auf der 
Bahn imer wieder begegnen. Das Mb- 
ttoßendjte und Abjchreefendite ijt, dal die 
janitären Verbältnijfe auf den Bahnhöfen 
die gröbjte und fürchterlichite Verunreini 
gung und Bernadläffigung auftwetjen. 
Nach Berichten der Miffionare zu schließen, 
muß es in diefer Hinficht in Afrifa unter 
den Kaffern und SHottentotten bejjer be- 
jtellt jein. infad gejagt, dieje Zujtän- 
de jind direft unbejchreibli und dürften 
wohl in der ganzen Welt einzigartig da- 
jteben. Sn betriebstechniicher Hinsicht 
ijt nichts von einenr 300jährigen Fort- 
ichritt zu merfen, wohl aber von einem 
großen und weiten Wücdjchritt. Zum 


Die Genoj- 


14. September 


Berjpiel: Die Züge fahren jeßt nur mit 
einer Sejchwindigfeit von I0-—15 WWerjt 
in der Stunde. Dft fommt es vor, dab 
der Zug immer langjamer und langjamer 
fährt; endlich jteht er ganz jtill. Warum? 
Der Dampf it ausgegangen, denn mit 
nalen Holz und jchlechten Kohlen fann 
man tatjächlich auc nicht einmal 10 Werjt 
die Stunde fahren. Dder, der Zug bleibt 
aus einem anderen Grunde auf offener, 
freier Strede ftehen; er jteht und jteht. 
Urjache: Achjen haben jic) hei gelaufen, 
die erit wieder abkühlen miüljen. Dies 
flingt unglaublid. Wenn aber die Wa- 
genacyjen wenig oder gar nicht geichmiert 
jind, joda man jie Achzen und quietjchen 
hört, it dies nicht zu derwundern. - 

Yuf der Strede- fieht man jehr oft das 
eiferne Gerippe don verbrannten Wagen 


liegen. Sollten davon nicht heil; gelau- 
jene Achlen die Urjache jein? Auf 
den Bahnhöfen liegen längs der Geletje 


verjchiedene Wagenteile herum, wie Rä 
der, Buffer, Schrauben, Federn uf, 
Auf einer Station mittlerer Größe be 
finden Jich, wie mir ein Bruder verjicher- 
te, mehr als 300 Wagen, die gebrauchs 
unfähig Jind. Mn ihre Wiederheritellung 
iit vorläufig nicht zu Denken. Der 
Rujje bat ein Wort, das er immer wieder 
anwendet, es heiät: „Nitjhewo.” Muf 
Deutid etwa: „Das macht nichts.“ Sogar 
im Blick auf die Bahnwagen fommit Dies 
bier in Anwendung, wo an doch jehr 
genau jein jollte. „Es madt nichts,“ 
da an den Mechjenlagern dehr oft Die 
Schußdedel fehlen, oder dal die Puffer 
nur noch an zwei Schrauben anjtatt an 
vier hängen. Sa, fogar „madjt es nicht,“ 
wenn der Bahnmwagen anjtatt mit vier 
Buffern, nur mit drei oder zwei oder mit 
gar feinem fährt. „Es macht nichts,“ 
da; die Majchinen des Abends oder 
Nachts ohne Licht fahren und ganz ver 
rojtet und vernacdläfligt jind, und dal; 
bisweilen der jo wichtige Bremsapparat 
„Wejtingbouje” nicht funktioniert. — Ei 
nen Fahrplan gibt es jchon lange feinen 
mehr. Der Zug fährt eben, wenn alles 
fertig it. Es fommt vor, daß der Zug 
zur Abfahrt bereit it. Das Zugperjonal 
wartet ungeduldig. Aber der Zug Fanıı 
noch nicht fahren, weil die Majdhine nod) 
nicht da it. Weil von Djten noch fein 
Holz und von Weiten noch feine Kohlen 
berbeigejchafft wurden, fonnte fie noch 
nicht angeheizt werden; oder, was auch 
oft vorfommmt, an der Machine war etwas 
nicht in Ordnung oder zerbroden, und 
man tt mit der Reparatur noc nicht fer 
tig und da heißt es halt warten — „nit 
ihewo” —. 

Auf den Bahnhöfen in den Warteja- 
len fann man ebenfalls die traurigjiten 
Bilder zu jehen befommen. Zum Bei- 
jpiel: Eines Abends jahen wir einen jol- 
ben Raum von ganz annehmbarer Grö- 
he überfüllt mit allerlei Zeuten, Rufjen, 
Wandjchuren und Koreanern. Wuper Rei- 
jenden werden gewiß auch Obdacdhloje uri- 
ter ibnen geweien jein. Diejer Raum: 
war mur mit einer Kerze notdürftig er- 
leuchtet; und diefe Kerze wird gewii; Ei- 
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gentum irgend eines Neilenden geivejen 
jein, da die Bahıperwaltung feine Kerzen 
ausgibt. Aus der Zeit dor dem „gro 
;en Fortichritt” beiteht noch Fiir den Ort 
und für den Bahnhof eine  eleftriiche 
Zichtanlage. Es gibt aber fein Licht, 
weil man aus Mangel an Holz feinen 
Strom herjtellen fann. Nur it dabei 
das Merfwirrdigite, da man in allernäd) 
ter Nähe die weitaus befannten jibirijchen 
Urmwälder bat. Gott hat das Solz ge 
geben, weil Er es aber nicht auch Fällt 
und nicht in die Stadt Fahrt und auc nicht 
einheizt, deshalb mu man bier frieren 
und im Sinjtern Jigen. den An 
blif der Menfchen in diejfem Warteraunt, 
der don Dicken und jchiweren Tabafs 
qualm erfüllt war, mußte einen tiefes 
Weitleid ergreifen. 


Bei 


Männer, Frauen, Kin 
der, Miitter mit ihren Säuglingen lagen 
alle bunt durcheinander und dicht gedrängt 
wie Schafe in ihrem Stalle. Sm allge 
meinen waren fie ärımlid) gefleidet, viel 
fach zerrillen, jhmußig, tage: oder wochen 


lang nicht gewajchen. Viele von ihnen 
werden auch hungrig gewejen jein, da 
man nirgends etwas Faufen fanı. »at 


doch die fommumiitiliche Regierung jeit 
einer Reihe von Monaten jämtliche Ge 
ihäfte geichlojjen, damit niemand Ddurc) 
Spekulation ich bereichern Fönne. 

Wir jind überzeugt, dal diefe wenigen 
erwähnten Dinge Fir Menjchen, die im 
geordneten Verhältnifien wohnen und Ie- 
ben und nie jo etwas gejehen oder ge 
hört haben, faum glaublich Klingen. 
Dft mußten wir denfen: Armes rujjiiches 
Rolf, wie weit, wie weit bijt du nod) 
zurük! Wann wird auch für dich Die 
Stunde der Erleuchtung jchlagen? Ach, 
der Herr wolle bald noch vielen die in 
nere Erleuchtung und Erlöjung jchenfen, 


was wohl gewiß auch nad) außen bin 
nicht obne Wirfung bleiben wird. 
Dtto Szegedi. 
Sasnaja PBoljana,  Djt-Sibirien, im 


April 1921. Jionsbote. 
Neijeberidht. 
Bon Heinrich Nempel, Steinbad, Man. 
* * * 
(Schlup.) 

Den 5. Iult fuhr ich mit Nempels nad) 
einem „School PBienic“ welches der Xebrer 
Sacob Schule angejtellt „ batte. Auch 
bier wurde ein recht jehönes Programın 
geliefert. OD, was läfzt jich micht jchon mit 
den Schilern ausüben. Sa, man muhte 
wirflich itaunen, wie fie es mit dem Sin 
gen joweit gebradht hatten. Donnerstag, 
den 7. batte ich die Gelegenheit wieder 
einem Begräbnis beizıtwohnen, welches 
im Jirdlichen Betbhaus jtattfand. Es wur 
de dort eine alte Mutter Fait beerdigt, 
welche 78 Nahre alt gaworden war. Br. 
PB. Schmidt jprach. über Sob. 14, 138. 
Er betonte befonders den Gedanken, da}; 
fir uns Wohnungen da jind md dab 
wir jie einnehmen fönnen, jo wir anders 


unjer Leben im Herrn jchließen. Dann 
folgte der alte Br. Peter Schul mit 


Bi. 90, 12, wo es heiht: „Dah unjer 
Leben mwähret 70 Nahre“ ujw. Das hat 
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auch Ddiefe Mutter vielfältig  erfabren. 
yum Schlul prad Br. Saf. Dorffen, 


ein Scmwiegerjohn der Verjtorbenen, ein 
paar Worte über 1 Bet. 1, 3 u. A. Er 
machte u. a. die Bemerkung, dab jie als 
Familie diejes fühlten und bezeugen fonn 
ten, daß die I. Mutter in joldher Hoff- 
nung heim gegangen jei, und jie mit die- 
jen Berjen einjtimmen Eönnten: „Gelobt 
jei Gott“ ujw. Sonntag Nadmittag, den 
10. war aud) ein interejjantes Kinderfeit. 
Es waren ziemlich viel Bejucher von nah 
und fern. Sohn ©. NRempel leitete das 
Programm. Die Kinder bradıten das 
Shrige und an Öejang fehlte es auch) nicht. 
Das Bethaus war mit grünem Yaub und 
Blumen ausgeihnrückt. Nad) dem Bro 
gramm gabs nod) ein Mahl und ein je 
der fuhr im Segen entlajjen heim. 
Mittwoc), den 13. war id) bei Schulgen 
wo ich des Abends einer Verjammlung 
beiwohnen Fonnte indem dort ein Mijlio 
nar Bergthold von Indien Mitteilungen 
macdte.. Donnerstag, den 14. fuhren 
Seid. Ouirings mit mir nad) meinem 
Better 9. Willems, welder nervenleidend 
it. Er Fonnte zur Zeit nur kaum Äpre 
chen, do) er kann jich in diefer Xage 
ihieen, und bat, wie er fi ausjpracdh, ei 
nen feiten Salt an dem Herrn. Dann 
gings zurik nad) Quirings, wo die |. 
Nichte noc) ein gutes Abendbrot von 7i- 
ihen zubereitete. Das lie jich munden. 
Des Abends durfte id) wieder einer Ber- 
jammlung beiwohnen. Der Evangelift 
Strauß hielt eine ernite Anfprache über 
Ssojua Man mußte ji) wundern, was 
er nicht alles aus Ddiejen Tertesworten 
berausziehen fonnte und jo flare und tref 
fende Anwendungen machen. Mir wer 
es mwenigitens wichtig und interejjant. 
Die folgende Naht waren wir wieder 
bei Gejchhwiiter Quirings. Freitag, den 
15. ging ich dort in Hepburn nad) Ge 
ichwilter Beters und blieb dort zu Mittag. 
Die Gejchwilter Peters hatten wir mod 
in Manitoba fennen gelernt. Zu Vesper 
ging ich wieder much Quirings, un dann 
von dort den Zug zu beiteigen, der wohl 


jo um 4 llhr von dort abgeht, wm mie 
der nad) NYangbam zu fonmen. Da 
aber Gejchwiiter WBeter Benners von 


Klarf GErojjing dort binfamen und auc 
nach) dem VBerjanunlunmgsbauje zur Ver 
jammlung fahren wollten, boten jie mir 
an, auch mitzufabren, und von dort ge 
legentlih nad) Yangbam zu fonnmen, oder 
wenn auch nur in die Nabe So waren 
zum Glück die Kinder Schul bingefom 
mitfahren 


men, amt welchen ich dann 
fonnte. Das Wetter war in den legten 
Tagen ziemlich warn. Es zogen aud 


größere und Fleinere Regenjchauer mit Ge 
witter bin und wieder vorüber, Itridnwerie 
auch Sagel, welcher mehr oder weniger 
dem Getreide geihadet bat. Wan Ticht 
au da die Leute bin und wieder mit 
der Henernte anfingen. Sonnabend jpa- 
zierte ich jo etwas in der Stadt LZang- 
banı herum. Man findet bei jolcher Gele- 
genbeit mit einmal einen guten Freund 
den man in jeiner Nugend gefannt, und 
nachher bis jet nicht mehr gejehen bat. 
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Zo traf ich zufällig mit einmal einen 
Diebert, der zu jeiner Yeit im  Dorfe 
Waldheim md fpäter in unfern Dorfe 


Mariemvohl nahe PBaulsheim wohnte. Er 
nötigte mich in fein Haus, und jo hat- 
ten wir dort eine wichtige Unterhaltung 
von dem alten WBaterlande Rußland. 
Sonntag, den 17. war vorm, Miffions- 
jejt, nachm. SKinderfejt, und abends Su 
gendverein. Dann murde Mijjionar 
Vergtbold nocd einige Minuten Gelegen- 
beit gegeben von ihrer Arbeit mitzutei 
len. Es ijt merfwiürdig, wie die befehr 
ten Heiden jo bemitht find, aud) anderen 


das Heil in Cbhrifto anzupreifen. Man 
rublte fait bejchäamt daß man in Diejer 
Richtung jo wenig tut. Weontag, den 


18. holte Sohn Gerhard mich nad) ihnen. 
Sn Yangbam erhielten wir Nachricht, dai; 
es in Steinbad) und lIlmgegend jehr ge 
bagelt hatte. Auf Stellen ijt das Getrei 
de total verichlagen und viele Feniter- 
icheiben find zerbrodhen. Sonntag, den 
24. war der legte Sonntag meines Dort 
eins. Wontag, den 25., traten mir, 
mein Großfind Margareta Toms, und 
ich, die Seinreije an. Namen auch glüd- 
li nach) unfern geliebten Steinbad), two 
ih alle Kinder und Großfinder gejund 
antrat. sch Fürhle mich noch höcyit danf 
bar, daß er uns nach einer Wbwejenheit 
von. 12 Wochen weniger 2 Tage glücklich 


beimgefirbrt bat. Sage noch) allen, wo 
ih) aus- und eingegangen bin, und jo 
freundlich aufgenommen wurde, berzlid; 
Danfejhön für die eriwiejene Liebe. Der 
Serr wird's eu) vergelten. Xebt alle 
wohl im Herrn. Und wenn wir uns 
bier nicht mehr jehen, dann möchte un- 


jer Tradten als wahre Kämpfer dahin 
geben, dal wir ums dort bei Seju zur 
Nechten befinden, wo fein Scheiden mehr 
jein wird.  MAmen. 

Seinrid Nenmpel. 


Das Syrifchhe Waijenhans Wieder unjer. 


Da ige ich wie in alten Zeiten im 
Syriihen Waijenbaufe in Serufalen, im 
ehemaligen Arbeitszimmer meines Ba- 
ters, um den Boten aus Zion wieder 
einmal von „Jerujalen aus zu jchreiben. 
Die Gemälde meiner "beiden Eltern, die 
jih vor 65 Sabren bier in einer wahren 
Sseljenmwititenei amliedelten, jchauen von 
der Wand auf mich herab. Das Zim: 
mer, in dem wir vor 60 \ahren als 
sinder zu den „üben amjerer Eltern 
jpielten, war in der eriten Zeit meines 
Aruders und mein Schlafzimmer, jolange 
wir noch als Säfte der Amerifaner in 
unferer alten Seimat wohnten. Die 
Glocken im Qurme, gerade über meinem 
Daupte, jehlagen die Stunden wie in alter 
Zeit, die Stimmen der Zöglinge jchal- 
len fröhlich durch die Böfe, und wenn 
ih auf den Balfon trete, Ächaue ich über 
die boben Zuprejien unferer Gärten bin- 
weg zum Delberg mit der weithin ragen- 
den Katlerin Nuguite Viktoria-Stiftung. 
Alles iit jo wohlbefannt und vertraut, da; 
ich meinen fönnte, es jei noch alles wie 
früher, und als wäre nicht mit dem Krie- 
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ge ein verbeerender Sturm aud über 
das Syriiche Watilenhaus bingegangen. 

Schon am 3. uni, als wir, im Kraft 
wagen von Safa fommend und in unjere 
erite Serberge, das Ddeutiche Sohanniter 
bofpiz in „Serujalem, fahrend, zum er- 
Itenmal wieder die langgejtredte Reihe der 
Sebäude des Syriihen Waijenhaujes, 
iiberragt vom hoben QTurme, linfs liegen 
jahen, ariff uns Ddiejer Anbliet mächtig 
ins Herz. Wir merften, was für eine 
magnetijche Anziehungsfraft auf den Wen 
ihen die Stätte hat, wo er jeinen erjten 
Ddem geholt bat. Während der erjten 
vierzehn Tage famen wir, wenn wir nicht 
verreift waren, vom Sohanniterhoipiz in 
der inneren Stadt täglih Heraus ins 
Eyriihe Wailenhaus. Da gab es na 
mentGch am eriten Tage ein frohes Be- 
grüßen. Zwar eine allgemeine Empfangs: 
feier lehnten wir ab, weil wir das für 
taftovoller hielten, jolange die verdienten 
amerifaniichen Serren noch da waren. 
Aber ıunnjo lebhafter waren die Einzel 
Begrüßgungen auf Schritt und Tritt. 
Sie zeigten ums, mit welcher Freude uns 
die arabijhen Yandesfinder und die frü 
beren Zöglinge empfingen. „Eine glücd- 
jelige Stunde!“ jo riefen jie inmer wie 
der unjerem Direftor zu, „unjer Bater 
it wiedergefommen! Seit Sie fort jind, 
baben wir nicht abgelafjen, täglich um 
Ihre Niteffehr zu beten.” Bon allen Sei 
ten zeigte es jich, welcher Dankbarkeit und 
Verehrung er jich erfreute. Vom Stadt 
tor an bis heraus zu unferem Anwejen 
reihte jich eine frohe Begrüßung an die 
andere, md als wir am Syriiden Wai 
jenhaufe jelbjt anfamen, wollte e$ damit 
fein Ende nehmen. Fir einen Weg bon 
fünf Minuten brauchten wir eine Stunde. 
Da babe ich aufs neue jenes Wort des 
Heilands verjtehen lernen, da er nad 
Matty. 10 feinen Süngern für ihren eili 
gen Muftrag mitgab: „Grüßet niemand 
auf dem Wege“ er meinte ja nicht 
den flüchtigen Gruß im WBoritbergeben, 
jondern diejfe umpftändlichen, mit Einla 
dungen verbundenen Begrüßungen. 

Sm Sprifchen Warjenhauje jelbjt enıp- 
fing uns der amerifanisde  Direftor 
Eaib (pr. Meich), und furz darauf der 
eigens von Beirut  bierhergefommen: 
oberjte Leiter des ganzen Near Eajt Re- 
lief-Werfs in Syrien, Major Nicol, dej- 
ien Gejellichaft in ihren Waijenhäujern 
in Nordiyrien und Armenien fajt 50 000 
armenische Waifen verjorgt. Wie Brii- 
der begrüßten fie uns und führten ums 
dann durch alle Gebäude und Näume um- 
jerer Anjtalten, die KRnaben- und Mäd 
chenanitalten, Kinderheim und Blinden- 
beim, Schulen und Wohnbäujer, Werf- 
jtätten amd  Wirtichaftsgebäude. Wir 
fanden alles in guter Ordnung, Tauber 
und freundlich, vielfach mit Fojtipteligerem 
Hausrat ausgejtattet als zu unjerer Zeit. 
An den Wänden hingen überall die jcho- 
nen Steinfunitbilder, die wir einjt von 
Eöln gejchieft haben, und aus den Pen- 
tern Sjaben wir bimiiber zum  Delberg 
und zum Gebirge Benjamin mit der Fo 
nigliden Spike von Mizpa. In den 





Wlennonitifche Rundschau 


Werfjtätten war vieles verändert, denn 
wie viele fremde Kriegspölfer haben nad) 
einander davon Beichlag genommen, Deut 
Ihe, Yiirfen, Engländer, Aujtralier, bis 
endlich nad) dem Einzuge der Englän- 
der die Amerifaner famen und wieder 
geordnete Zujtände berbeiführten, lieber 
all durften wir die Beobachtung machen, 
daß Dieje ihr Werf zwar oft anders als 
wir, aber mit Sorgfalt, Treue und Sin 
gebung getan haben. Es fam ung da 
ber ganz von Herzen, al$ wir den beiden 
Herren nad diefem eriten Nundgang 
fiir alles unjeren warmen Danf aus: 
jpraden, namentlich für ihre tatfräftigen 
Bemühungen, uns die Nidffehr zu ermög 
lichen. 




















Zöglinge des Wailenhanjes wollen 
einen Ausflug machen. 


Die Gefahr, das das Syriihe Wai 
jenbaus als criitlide Mijjionsanitalt 
aufhören follte, war vielleicht eine Zeit- 
lang näher, als man dadte. Eine Zeit- 
lang famen jiüdijche Vertreter des 3io- 
msmus Tajt jeden Tag, befichtigten die 
Gebäude und vermaßen die Ländereien, 
jo daß man deutlich merken fonnte, wie 
begehrlie Augen fie auf das ichöne An- 
weien geworfen hatten. Ein Mitglied 
des parlamentarifchen Beirats, der dem 


Yandesveriejer beigegeben ijt,  erzäblte 
uns, daß im einer Gitung diejer po- 
litijhen Körperichaft von zioniftiicher 


Seite der förmliche Antrag geitellt worden 
jei, das Spriihe Watjenhaus mit Ge- 
bauden und Xändereien als  religions- 
oje Wohlfahrtsanjtalt den Zionijten, zu 
itbergeben. Aber die arabiihen Witglie- 
der widerjprachen aufs entichiedenite, und 
auch die engliichen Mitglieder waren nicht 
dafür zu haben, die größte hritliche Mij- 
lionsanftalt ausgejprodhen den Juden zu 
überliefern. Dazu fam, daiz ji) auch an- 
dere gewichtige Stimmen im Lande für 
uns erhoben. in einer Pirchenverjamm- 





14. September 


lung der arabijchen Prediger und Mifjio 
nare der engliich-firchlichen Miffion wurde 
der engliihe Brihof von Serufalem durd) 
einjtimmigen Bejhluß aufgefordert, jei 
nen ganzen Einfluß dafür einzujegen, dal; 
das Syriihe Waijenhaus, das fic) als 
die hervorragendjte Säule des evangeli 
ihen Befenntnifjes in PBaläftina bewährt 
und aud während der Hungersnot im 
Striege jo vielen geholfen habe, jeinen 
deutihen  Eigentiimern wiedergegeben 
werde, Der Bilhof Dr. Macinne; ver 
jprad), entjchieden dafür einzutreten. 

Die XLejer erinnern ji) aus dem leß 
ten Sefte, was den Borjtand in Coöln 
veranlaßt hat, Direftor Theodor Schnel 
ler und nich, zunächjt nur als Kundjchar 
ter, nad Serujalem zu ichielen. Die eng 
liche Baläjtina-Regierung hatte uns, an 
iheinend auf Befehl des von neutralen 
evangeliihen Kirchenregierungen beein- 
flußten Auswärtigen Amtes in Nondon, 
das Syriihe Waijenhbaus auf 1. Juli 
1921 wieder angeboten, aber unter der 
Bedingung, die 450 Waifen beizubehalten 
und für jeden Zögling jährlich 25 ägypti 
iht Pfund, im ganzen aljo jährlich 11 000 
Pfund zu gewährleijten, jowie die Anjtal 
ten der Oberaufficht der Negierung zu un 
terjtellen.. Wir hätten eS nie Wagen 
fönnen, Ddieje Sahresfumme (2 750 000 
Markt Bapier) aufzubringen. ber die 
amerifaniiche Gejellihaft Near Eajt Ne 
lief hatte uns ermuntert, Ja zu jagen, 
und hatte in Ausjicht gejtellt, fiir Die 
eriten „Jahre einen nambaften Teil der 
Kojten für uns zu zahlen. Auf Grund 
diejer Borgänge jollten nun wir zwei 
Abgejandte des WBorjtandes mit beiden 
Stellen, den Amerifanern und den Eng 
ländern, mündlich unterhandeln und dann 
zunächit beide zurücfehren, um dem Vor 
tande Bericht zu erjtatten. 

Mit den Umerifanern waren Wir 
bald einig. Sie traten an die Verhand- 
lungen heran mit dem Entihluß, uns 
zu belfen. Das wir mit unjerem ent 
werteten deufichen Gelde die Kojten eines 
jo großen Werfes in einem Nande mit 
vollwertigem Gelde nit aufbringen 
fönnten, war ihnen Zar, um jo mehr, 
als ja auch bier alle Breije gejtiegen find. 
Würden wir 3. B. von Deutjchland 1000 
Warf jchieken, jo wirden nad) biejigem 
Gelde in der, Serufalemer Bank Faun 80 
ausbezahlt werden. Daher erboten jic) 
die Amerifaner, uns für 2 Sabre den 
größeren Teil der Roten zu jchenfen, und 
zwar für das erite Jahr fiir jeden der 
400 Zöglinge bis zu 200 Biajtern (ägyp- 
tijch),. während wir das Uebrige jelbit 
aufbringen müßten. Sm zweiten Sabre 
boffen jie, mit einem geringeren Beitrag 
an uns auszufommen. Sollten wir nad 
Ablauf diejer zwei Jahre noch weiterer 
Sülfe bedürfen, jo joll uns der Weg der 
Bitte an die Gejellihaft Near Eajt Ne- 
lief offenjtehen. Außerdem wollen jie 
uns einen Teil des von ihnen neu ange: 
ihafften Sausrats jchenfen. Als VBedin- 
gumg jtellten jie ibrerjeits muır auf, day 
fein anderer als Direktor Theodor 
Schneller, der Manı ihres Vertrauens, 
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die Zeitung übernehme, ferner für die 
Dauer ihrer Unterjtügßung ein loje zu 
bandhabendes Recht, die Anjtalt Ddurd) 
ihre Beauftragten zu bejtchtigen und etwa 
Ratichläge zu erteilen. Sch brauche nicht 
erit zu jagen, daß wir diejes hochherzige 
Anerbieten, das im Einzelnen durch einen 
Vertrag feitgelegt wurde, mit größtem 
Danfe angenommen haben. 

Dann famen die Berhandlungen mit 
der engliiden WRegierung, die 
natürlich ebenjo wie die vorigen in engli 
iher Sprache geführt wurden. Sie fan 
den jedesmal in der Saiferin Muguite 
Biftoria-Stiftung auf dem Delberge, dem 
jegigen Negierungspalalte, jtatt. Die 
amertfanijchen Serren, als die zeitigen 
Inhaber des Spriihen Watjenhaujes, 
nahmen daran teil und waren uns oft 
jehr willfonmnene Selfer, da fie unter 
Umjtäanden auch ein freies und Fräftiges 
Wort Sprechen Fonnten, was uns als 
Sliedern eines entrechteten Wolfes nur 
in bejcheidenem Mae möglich war. In ib 
rem Straftwagen fuhren wir jedesmal ge 
meinfant auf der jchönen Kaiferitraße auf 
den Delberg hinauf. Unterwegs jahen mir 
im Süden die Stadt Serufalem in ihrer 
ganzen Ausdehnung daliegen, an der 
Straße blieb der engliiche Soldatenfried- 
hof liegen, und linf3 unten im Tal grüß- 
te das FHleine Muhammedanerdörfchen 
herauf, das mir jchon in meiner Pindheit 
immer merfwiürdig war, weil e8 den Na- 
men Sjauije, Sejusdorf, trägt. Mit Be- 
wegung betraten wir die herrliden Räu 
me der Stiftung, die den Namen unjerer 
Raiferin trägt. Neder Stein, jede Säule 
war ein Zeugnis dafür, mit welcher Liebe 
der Bau bis in jeine fleinjten Einzelhei- 
ten geplant und ausgeführt worden ilt, 
und es tat uns leid, dal dieje hoben 
firritlichen Hallen, dieje weiten Kreuzgän 
ge und Wohnräume bon Deutichen nur 
für England gebaut worden jind. Na 
mens der engliichen Landesregierung un 
terhandelten mit uns Colonel Dr. Heron, 
der Miniter der Umnterrichtsperwaltung 
und Mr, Keith Noadge, der Public Eu- 
itodian oder Verwalter des feindlichen 
Eigentums in Baläftina. Much bier ver- 
liefen die Verhandlungen befriedigend. 
Mehrere Bedingungen, gegen welche wir 
PBedenfen erhoben, werden fallen gelajjen 
oder geändert. Schwierigfeiten boten 
nur die Abmahungen über Bir Salem 
wovon an anderer Stelle die Rede jein 
wird. 

Der 15. Juni, an dem nad) einer 
Schlußverbandlung der Vertrag von al- 
fen drei Beteiligten, den Engländern, 
den Amerifanern und uns auf dem Del 


berge unterzeichnet wurde — zwei Tage 
nach dem elften Jahrestage des großen 
Brandes umjerer Anstalten — wird in 


der Geichichte des Syriichen Waijenhau- 
jes ein großer Tag bleiben. Abermals 
fuhren wir im amerifanijhen Kraftwagen 
auf den Delberg. Die engliihen Beam- 
ten waren erjchienen. Der Bertrag, den 
wir unterzeichneten, enthält folgende Be- 
ftimmungen: 

1. Wir verpflichten uns, die vollbeickten 


Wennoritilsye Kundıayum 


Anjtalten mit unjeren Mitteln zu um 
terhalten. 

2. Die Spradye der Verwaltung und des 
Unterrihts muß eine der drei QYandes- 
jpradhen jein, engliich, arabijch oder 
bebräiich. 

3. Die Arbeitsausbildung der Sinaben in 
Werfitätten, der Mädchen im Haushalt 
wird gemwührletitet. 

l. Lehrplan, Lehrmittel und gejundbeitli 
he Einrichtungen Jind in Webereinitim- 
mung mit dem Llnterrichts- und Ge 
jundheitsamt der Negierung fejtzufet 
zen. 

5. Aufnahme und Entlajjung von Zöglin 
gen unterliegen den freien Ermefjen 
des Direftors Schneller, nur dürfen 
die Entlafjenen nicht der Deffentlichfeit 
zur Yajt fallen. 

6. Direftor Schneller fann den Stab jei 
ner Mitarbeiter frei bejtimmen, dieje 
fönnen aljo auch Deutiche jein. 

1. Die Beauftragten der Regierung baben 
jederzeit das NRecht, die Anjtalten zu 
bejichtigen und Ratichläge zu erteilen. 

8. Direftor Schneller fann über jeden 
Teil des Eigentums des Spyrijchen 
Watjenhaufes, der in Serujalem liegt, 
frei verfügen. Die NRegierung bat 
fein Recht, irgend etwas davon zu be- 
Ihlagnahımen oder zu benügen. 

9. Die Sahrespacht für das Gut Bir Sa- 
lem, abzüglid) 10% für die Regierung, 
wird dem Pireftor Fiir den Unterhalt 


des Spyrifchen Waijenhaujes bezahlt. 
10. Falls diefer Vertrag von Direktor 


Schneller nicht eingehalten wird, hat 
die Regierung das Recht, das Spyriiche 
Wailenhaus einer anderen Gejellichaft 
zu itbergeben. 
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Negierungsvertreter, D. Yudwig Schnel 
ler für den VBorjtand in Eöln. 

Diejer Vertrag enthält feine größeren 
Einjchränfungen, als fie auch den anderen 
ausländischer Miffionen auferlegt jind. 
Bon den drei amtlich anerfannten Spra- 
chen haben wir als Mijjionare natür- 
ih die arabijche Landesipradye ge 
mwahlt. Dabei ijt zu beachten, dal uns 
als Unterrichtsfach das Englifche nicht ge 
boten, das Deutiche nicht verboten ilt. Da 
aber die Kenntnis von Spracden für das 
jpätere Fortfommen unjerer  YZöglinge 
bei den eigenartigen Berbältnijien Balä 
jtinas jehbr wertvoll ijt, werden beide 
Spradien neben dem Marabiichen ihren 
Bla behalten müjjen. 

Feierliche Nücnabe des Syriichen Wai- 
jenhanjes an jeine dentichen Gigentümer. 
Am Nachmittag desielben 14. Juni, an 
dem der Vertrag auf dem Delberge um 
terzeichnet worden war, verjammtelten jich 
um halb Fiinf alle Angebörigen des Syri 
hen Waifenbaufes ımd jeiner Gemeinde, 
etwa 500 Berjonen in unjerer Anitalts: 
firde. Mit Rührung betrat id den 
ihönen Raum, der jchon jo manche denk: 
mwürdige Feier gejehen hat. 

Wir jahen zu, wie die Zöglinge der 
verichiedenen Anstalten in die Kirche ge- 
führt wurden. Sn schöner Ordnung, zwei 
und zwei, meiltt in  morgenländijcher 
Tracht, nett und jauber angezogen, im 
beißen Sommer barfuß, famen jie herein, 
und Naben mit großen Mugen die vier 
Männer au, die ihnen im MAltarraume ge 
genitber jaben, in der Mitte wir beiden 
Brüder, an den Seiten die beiden amte 
rifantschen HSerren, Major Nicol und Di: 
reftor Eajb. 


ER nn 














Gebande des Syrien Waijenhanjes im Hinterarnnd. 


11. Die Anitellung eines anderen Diref- 
tors bedarf der vorherigen Genehmi- 
gung der Regierung. 

12. Dieje Abmahungen find auch für den 
Voritand in Cöln bindend. 

13. Der Vertrag tritt am 1. Suli 1921 
in Kraft und gilt bis zum 1. Nuli 
1926. 

Unterjchrieben haben Theodor Schnel- 
fer als Direftor, E. Keith NRoadge als 


Nachdem die Orgel verjtummt war, 
wurden drer arabiihe Anjprachen gebal- 
ten. Zuerit jprahMajor Nicol als Bertreter 
des Near Eait Relief. Da er die oberite 
Verwaltung der amerifantichen Waifen- 
bäujer mit 50000 Watien nur im Ne- 
benamte bat, jonit aber Borjteber der gan- 
zen amerifaniich - presbyterianiichen Mij- 
fion im nördlihen Syrien iit, fonnte er 
fih im Arabiichen fließend umd gewandt 
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Bücher zu verkaufen. 
Sch möchte die folgenden Bücher verfaufen: 


Geichichtliche. 

Die Märtyrer Der alten Kirde ...$ .50 
Yus dem Leben von Oberlin...... „50 
Das Bud Der Bier .-...... .60 
Geihidte der Quälerr ....... 50 
Bam ZEN A „—..:.:: 2: 200. 30 
Be EEE 4 een .30 
Schilderungen, Miatifches und Guropäi 

Aula, 2: 2.0000: 30 
Bee N re 30 
Die Entdefung Ameritfaa  ..... 50 


Geichichte des Neunzehnten Sabrhunderts „DU 
Das Leben von Mugujt Hermann France „50 


Mojer, Vater und Sohn deilen Yeben .5U 
Graf von Zinzendorf ....... ‚50 
Das Leben von Frieder. Chr. Oetinger. . „DO 


Rırfabrten und Heimfahrten des Yebens 


RO DOEME 2 ee aa ) 
Neligidie Bücher. 

Denfmale des lebendigen Gottes, Hübner .75 
Yeichen der legten Zeit. Von 9. W. 

re er DEP; 1.00 
Die Lehre der Vollendung aller Dinge, 

Bon DBIOHE 2:00: ou ‚50 
Drei Bünde Lehr und Wehr. Willen 

ars. Bote. SE ı 2. » .20 
Der Zuftand nad dem Tode. Bon 9. 

ST BE ‚50 
Tod und Leben. Bon PBrarrer Schulze 60 


Reifebilder der Vereinigten Staaten. 

Bon Baal. ; 

Von Dzean- zu Ozean. Sehr interejjant .75 
Lieder und Gedichte. 


Spitta Pialter und Harfe, Goldjchnitt 75 
Berlenjchat. Gedichte und Lieder... 75 
Gopangeliumslieder 1 und 2. Englisch. . ‚50 
BE 00er .30 
Schweizer Liederbuh .....:... ‚30 

Dann noch viele Volkserzählungen, Vergik- 


meinnicht 10 Bände. 

Die Beiteller müffen 
Schide am Tiebften bei Erpreß, 
5:9 8 


das WBorto 


Ichide 


zahlen. 
danr 


Sohn Ramwed, 
Midland, Mi. R. R. No. 4. 








ausdrüden. Er fand Worte berzlicher 
Teilnahme Fir das Syriihe Warlenbaus, 
dem er als Miffionar fchon vor dem Ktrie 
ge nabegeitanden babe, und jagte, er babe 
von Mnfang an, jeit er vor drei Jahren 
diejes Werf übernommen, immer Gott 
gebeten, ibn den Tag erleben zu laffen, 
wo e8 jeinen Vegründern und rechtmähi- 
gen Eigentiimern zuricgegeben werde. 
Das; diejer Tag nun heute gefommen jet, 
dafiir danfe er Gott. Als zweiter nahm 
ih jelbit das Wort, und mwunderte mic) 
jelbit, dal; ich cS nad) jo langer Mbwejen- 
beit noch in arabiicher Sprache tun fonn- 
te. Ich fjagte der amerikanischen Gejell- 
ihaft und ihren Vertretern namens des 
VBoritandes in Cöln unferen  berzlichen 





Wafleriuht, Kropf 


Ich babe eine fihere Kur fiir Mropf oder dien Hala 
(Gottre), ift abfolut barmliod. NAucd in Herzleiben, 
Baflerfuht, Berfettung, Nieren-, Magen- und Leber: 
leiden, Hämorrhoiden, Geidbmwüre, NRbeumatismus, 
Eczema, Frauenfranfheiten, Nerbenleiden und Ge- 
fhlehtsihmwädhe fchreibe man um freien ärztlichen 
Rat. ; 


L. von Daacke, M. D., 
aıı2 N. California Ave., Chicago, Ili. 








Hennortitifche Bundigyau 


Danf, jowohl für das, was fie in den 
drei vergangenen Jahren am Spyrijchen 
Waijenhauje getan, als aud für ihre 
brüiderlihe Hilfe, mit der jie für die er- 
ten Sabre die Bejtreitung der hoben Ko 
jten ermöglichen Wollen. Mls Dritter 
wandte ji) Direftor Theodor Schneller in 
beweglichen Worten an jeine alte Gemein 
de, deren jo viele jeine ehemaligen Zög 
linge find, und an die ganze Hausgemein 


de, begrüßte fie im Namen des Herrn 
und forderte jie auf zu neuer Treue in 
der Nachfolge Selu. Und man jab es 


den bewegten Gejichtern und den glän- 
senden Mugen an, welchen Eindruck die 
Worte ihres alten, weißhaarigen Direfors 
auf jie machten. Mit einem  berzlichen 
Sebet machte unjer erjter arabijicher Xeh 
rer Elias Haddaad den Schluf; der dent 
wiirdigen Feier. 

Direftor Theodor Schneller jollte nacı 
der Abjicht des Vorjtandes gleich mir zu 
nächit nur für einige Wochen nach Seru- 
jalem fommen, um zu jeben, ob und 
unter welchen Bedingungen wir etwa im 
Dftober das Syrifhe Warienhaus iber- 
nehmen fünnten. Es it anders gefom- 
men. Nachdem wir unsere Verträge un- 
terzeichnet hatten, wiederholten unjere 
amerifaniichen Freunde ihre Erklärung, 
daß jie unmwiderruflid am 1. Zuli das 
Syriihe Waijenhaus verlajien müßten. 
So blieb unjerem Pireftor, wiewohl er 
nichts weiter mitgenommen hatte al3 ein 
Reifeföfferchen, nichts anderes übrig, als 
vorerjt hierzubleiben,bi3 die nötigen Hülfs- 
fräfte gewonnen find, die feine Vertretung 
in dem vieljeitigen Betriebe iibernehmen 
fönnen. entjicheidenden Berfönlich- 
feiten der Verwaltung nrtjjen wir nad 
wie dor aus Deutjchland holen, jo jchwer 
das ums bei den furchtbar hohen Reijeko- 
ten auch werden mag. Mit einigen ım 
jerer früberen Mitarbeiter jind wir jo 
fort Deshalb in Verbindung getreten. So 
bald dann eine geordnete Bertretung da 
it, mul; der Direftor nad) Württemberg 
zuriickreijen, wm jeinen Haushalt aufzu 
löfen und, falls es der Arzt jeiner Frau 
nach ihrer jcdweren Operation erlaubt, 
Srau und Tochter mit nach Serujalen 
zurüczubringen. In der Bmwiichenzeit 
millfen wir den ganzen Betrieb unjerer 
Anitalten jo jtarf wie mögli einichrän- 
fen und vereinfachen. Zu diejem Zivede 
fann die Schmerzlihe Mahregel nicht um- 
gangen werden, daß wir fajt die Hälfte 
des bezahlten PBerjonals entlajjen. Denn 
eine einfache Nadhrehnung unjerer Ein- 


Die 


nahmen und Nusgaben zeigte uns Flar, 
das die von der Negierung genannte 


Zumme im erjiten Jahre unmöglich rei 
chen fan, zumal da uns unjere Borgän- 
ger feinerlei Borräte an Brot, Nahrungs- 
mitteln, Kleidern, Wälhe für Hunderte 
von BZöglingen binterlaffen. Wir Fönn- 
ton bei Zahlung der vielen Gehälter un- 
jere Anjtalten Feine vierzehn Tage auf- 
rechthalten, ja wir müßten jchon im er- 


iten Monat unjere Zahlungsunfähigkeit 
erflären. Ind welde Ierujalemer Banf 


würde beute an die derarmte deutiche An- 
italt ein Darlehen wagen? Sparjamfeit, 








14. September 


Zieht wie heißer 
Teiniamen-Imidlag. 


Heilt hartnädige alte Gejcdwüre 
von Grund anf. 


Genau mie ein heißer Zeinjamen-Um- 
ihlag zieht Allen’3 Ulcerine Salve alle 
Gifte und Keime aus Geihmüren, Schwä- 
ren ımd Wunden, heilt diejelben von 
Grund auf. Es heilt diejelben in einem 
Drittel der Zeit, die e83 mit andern Salben 
und Einreibungen braudt. 

Allen’3 Ulcerine Salve tit eine der älte- 
ten Arzneien in Amerifa und jeit 1869 
befannt al3 die einzige Salbe, die jtarf ge- 
nug ilt, dhroniihe Geihhmwüre und alte 
Schmwären von langer Dauer zu erreichen. 
Weil fie die Gifte auszieht und von Grund 
auf heilt, binterläßt fie felten eine Narbe, 
und die Heilung it gemwöhnlidy eine voll- 
itändige. 

Durd die Pojt 65 Eent. 3. B. Allen 
Medicine Eo., Dept. BI., St. Baul, Minn. 

Sta Davis, Alvery, Ter., jchreibt, „Ich 
hatte jeit Sahren ein hronijches Gejchiwiir 
am Fuß, und die Nerzte jagten, e8 werde 
nie heilen ohne daß die Knochen abgejchabt 
würden. Eine Schadhtel von Allen’3 Ulce- 
rine Salve 309g Snochenjtüde und eine 
ze. Eiter heraus, und es heilte volljtän- 
ig.“ 





Sparjamfeit, Sparjamfeit — das müffen 
wir fortan noch mehr als friiher über 
alle Tiiren umferer Anjtalten schreiben. 
Nur dann fönnen wir es mit gutem G®e 
twiljen wagen, unjere Freunde zu bitten, 
uns im umnjerer jchwierigen Lage nicht 
im Stiche zu lajien. 

Gin Wahrzeichen? So it denn, wenn 
diejes Heft in die Hände der Lejer fommt, 
das Spriidbe Watlenbaus wieder in Deut 
ihen Händen. Was noch vor wenigen 
Monaten vielen uerer treuejten Freunde 
unmöglich jchten, it Wirflichfeit aeivor 
den. „Das it dom Serrn  geicheben, 
und it ein Wunder vor unferen Mugen.” 
Wir jelbit haben in Erfenntnis unjerer 


Obhnmadbt und Zablungsunfähigfeit Fei- 
nen Finger gerührt, unjere Anjtalten 
wiederzuerbalten. Wir baben ıveder die 
Engländer noch die Amerifaner darım 
gebeten. Wir baben im Gegenteil der 
englifchen Vandesregierung erflärt, daB 


wir außeritande jeien, die Kojten aufzu- 
bringen. Dennoh tt uns heute das Spy- 
riihe Waijenhaus wieder übergeben, Wir 
fühlten uns einfach von Gott bei der Sand 
genommen und auf umnferen alten Bojten 
zuriickgefiihrt. Darum fühlten wir uns 
auch verpflichtet, unter Sintanjeßung aller 
noch vorhandenen Bedenfen zu folgen und 
zu geborden. Much; Direktor Theodor 
Schneller, der Ihon daran gedacht hatte, 
jih nach jabrzebntelangem anjtrengenden 
Dienjt im beißen Klima zur Ruhe jeßen 
zu lafjen, und ich ichon ein Häuschen in 
Wirrttemberg angefauft hatte Fonnte ich 
diefjem Gefühl nicht entziehen und ent- 
(Fortfegung auf Seite 16.) 




















Spnnenwende 


Erzählung aus dem Leben von 
Käthe Dorn. 
(Hortießung.) 

Eines Abends jehien er auf den Höhe: 
punft gejtiegen zu jein. Es hatte wie- 
der Sturm gegeben, den jie ganz allein 
heraufbejchworen, denn jie hatte den MAn- 
lab dazu direft vom Zaune gebrochen, um 
einen Grund zum herummwettern zu ba- 
ben. Meta hatte gemeint. 
drüdte ihr einen neuen Stachel ins Herz. 
Nun lag fie totunglüdklich in ihrem Bett 
und warf ji) unruhig darin herum. 
Es war ihr ganz jchredlich zumute, be- 
jonders als die Kleine ihr nocd wie ge 
wöhnlich den Abendjegen mit tränener 
Itiefter Stimme, aber dody dabei ganz 
freundlich vorgelejen. Emma wußte ge- 
nau, dab fie ihr Unreht getan und 
jte hätte e8 jeßt gern wieder qut gqeinadıt. 
Aber das „Vergib!” würgte ihr im Hal 
je, fie brachte es nicht über die Lippen. 
Ste fonnte auch nicht jchlafen, denn es 
quälte fie noch mehr a das. Die gan- 
ze Schuld ihres Lebens jtieg vor ihr auf. 
Zentnerjhwer lag fie auf ihrer Seele 
und jhien fie bis in die Hölle hinabzu- 
drüden. Ach! fie meinte jhon hineinver- 
jinfen zu müjjen. Sie war verdammt 


und verloren! Eine furdtbare Angit 
padte fie. Sie wollte zu Gott um Hilfe 
jchreien, aber jein Flammenauge rubhte 


richtend auf ihr. Wie fonnte fie aud) 
wagen, zu Ihm zu fommen, fie hatte jich 
ja jpottend von Ihm abgewandt und dem 
Zuge Seines heiligen Geiftes jolange wi- 
deritrebt. Nun fühlte fie ji) von Gottes 
Thron binausgeftogen und von Seinem 
Simmelreihe ausgejhlojien. Ach! wo 
jollte fie fich bimmwenden mit ihrer Qual? 

Da jah fie plöglich im Geijte ein gro 
ses Areuz vor ich Steben, das bel in 
ihre nachtdunfle Verzweiflung bineinleuc) 
tete. Gott hatte es .ihr in Seinem Er 
barmen gezeigt. Ein beiliger Schauer 
bebte durch ihr Herz. Sie zitterte da 
vor. Doc im Gemüt war jie durd) jei- 
nen Anblif etwas ruhiger geworden. Es 
war ihr doch wie ein Trojt vorgefommen. 
Sie faltete die Hände und fjuchte jtam- 
melnd ein paar Worte zu beten, die fie 
aber nicht recht zujammenfinden. fonnte. 
Es waren nur demvorrene Seufzer — 
aber Gott hörte fie doch! Schliejlich 
jchlief fie darüber ein. — 

Am nähiten Morgen wadte jie mit ci- 
nem Haren Willensentihlug auf. Sie 
faßte fih ein Herz und ging furz nad 
der Morgenandadt, bei der fie wie zer- 
schmettert dagejejfen, noch einmal zu ib- 
rer Herrin hinein. 

„Snädige Frau verzeihen! aber id— 
i6— ja ih will jeßt auch diefen Weg 
gehen,“ bradte fie jtocdend heraus. 

„Emma! Sie?" fragte die Dame ver- 
wundert, während zugleich ein jeliger 
Freudenshimmer über ihr zartes Antlik 
ging. War wirflich endlich der Wider- 
jtand diejes troßigen Herzens gebrochen ? 
— Sa! er war e$ fogar. gründlich. Das 


Das 





WMennonitilche Bundijcan 


Mädchen gab im ehrlichen Gejtändnis ihr 
ganzes Schuldregiiter heraus. 
teilte jich dabei jelbit auf- das Allerjchärf- 
Ye. Ihre Fehler juchte fie in feiner Wei- 
je zu bejchönigen, jondern trachtete nur 
danad), wie fie davon losfommen fonnte. 
Sie bat jeßt demütig, dag gnädige Frau 
ihr doch dazu verhelfen möchten. 

„xiebe Emma! Sie haben nicht um 
jonjt das Kreuz gejehen in diejer Nacht. 
Slüchten Sie fich dorthin mit Ihrer gan 
zen Xait. Bon Golgatha allen jtrömt 
ssrieden, Heil und Seligfeit für Sie ber- 
ab.” Tief erjehüittert Fniete fie jegt ad) 
mit ihrer Köchin nieder umd hielt dem 
Serrn die Fojtbaren MWerbeigungen im 
Seinem teuren Worte und die jünden 
tilgende Kraft Seines Blutes vor. Er 
möge Sie auch diejfer reummütigen Seele 
reihlich erfahren lafjen. 

E5 war ein jehwerer Kampf, den Em 


ma dabei auf den Ainien ausfocht — aber 
er war auch von berrlidem Siege ae 
frönt. Ste nabm nad eignem, beißen 


Sebetsringen die ganze, auch fiir fie voll- 
brachte Erlöfung im zuverfichtlichen Slau 
ben für fich in Anjpruc) — und wurde 
von Stund an ein vollitäandig neuer 
Menih. Mlles Alte war wie von ihr 
abgefallen. Aus ihren Mugen, die jonit 
jo mürrifh und finfter geblictt, bradı 
ein jtrahlender Glanz. Danfbarfroh 
beugte jie fich über die Hand ihrer gü- 
tigen Herrin und fühte fie ehrerbietig. 
Marina aber mußte, dab fie jekt ei- 
ne treue Dienerin hatte, auf die ich in 
jedem Stüde verlafjen fonnte.. — 
Draußen in der Küche jagte dann die 
Heltere zur Süngeren: ‚Armes Fleines 
Ding! Du haft es jchledht aehabt bei 
mir. Mber von jekt ab joll’S beifer wer 


den. Du biit mir wohl nicht mehr bö 
je darıım. Nun wollen wir auch ae 
meinfanm dem Heiland dienen, nicht 


wahr?“ 

Die Kleine lachte fie glütkielig an md 
vor Jauter Rührung perlten ihr aleich 
ein baar Freudentränen über die rum 
den Backen. 

Sa, ja! wenn man unter vier Mugen 
drin bei der Gnädigen war, da gab's 
ganze Ummwandlungen, — — — 

Später fam dann auch der Numfer in 
die Küche, um das Silberzeug zu pußen. 
Das war feine DObliegenheit. Er mıun- 
derte fih jchon im ftillen, da es jo ge 
räausehlos am Herde zuging ES Fam 
ihm schter ungebeuerlich vor, day Emma 
nichts zu schimpfen hatte. — Und nad) 
einer Weile platte er im ehrliden Er- 
itaunen heraus: ‚„Nanu! heute ijt es ja 
ganz mäuschenjtill in der Küche Man 
meint ja fait, man jah in einer Kirche. 
Was hat’3 denn da gegeben ?“ 

„Sch babe mid mit Gott verjöhnt,“ 
entgeanete ihm Emma einfadh. „Da brau- 
che ich nicht mehr zu poltern. rüber 
babe ich damit auch Ihnen oft das Xe- 
ben schwer gemacht, Junfer! Vergeben 
Sie mir das!“ 

„seßt jeid ihr wohl alle beide ver- 
riift geworden? Da fann id mir ja 
gratulieren! Den ganzen Tag mit zwei 


Sie verur- 





Frei an 
Hämorrhoiden = Leidende, 


Xabt nit an Euch fdhneiden — bi8 hr diefe neue 
Hanstur verfudt, welche Feder anwenden kann ohne 


Ungemad vder Zeitveriuft. Cinfad zertaut gelegent- 
id ein angenchm fchmedendes Täfelhen und befreit 
Eud von den Hämorrhoiden. 


Laßt mich es für End Eojitenlos beweiien. 

Deine „innerlihe” Methode der Behandlung und 
dauernden Linderung der Hämorrhoiden ft die richtige. 
Viele Zaufende Danfbriefe bezeugen dies, und 
mödte, dab &ie meine Methode auf meine Koften pro» 
bieren. 

Einerlet, ob Ihr Fall ein alter oder erit fürzlich 
entiwidelter ift, ob eS ein dKronticher oder aluter, ob 
nur zeitweife oder allezeit jhmerzt, — br folltet 
um eine freie Probebehandlung fchreiben. 

Einerlei, wo Gte wohnen oder mwelder Art Ihre 
Beihäftigung Hit: Wenn Sie an Hämorrhoiden leiden, 
wird meine Kur Ste prompt furteren. 

Gerade denen möchte ih mein Mittei fenden, deren 
Fall fdheinbar hoffnungslos ift, wo alle Arten Ein- 
reibungen, ®alben und andere lofale Behandlungen 
feblffihlugen. 


3 made Sie darauf aufmerliam, daß meine Ba 
bandlungsmweife die zuderläfftefte ift. 

Diefed liberaie Anerbieten einer freien Behandlung 
ift au mwidtig, um aud nur einen Tag binausgeichos 
ben au werden. Gchreiben Sie jeßt. @enden Ste fein 
y ®hiden ®ie den NKoupon, ab'r tun @ie e& 

eute. 





Treies Hämorrhoiden-Mittel, 
ER 


. Bage, 
427 Q Page Bldg., Marfhal, Mic. 


Bitte, jender Sie eine Irete Probe Ihrer 
Metbobe an: ” 














Hemmt schlimme Grfältung. Herr 
sohn KLarien von  Dpverton, Nebr., 
jchreibt: „Sch Habe Forni’s Mlpenfräuter 


jeit 25 Sabren gebraucht und gefunden, 
dab es bei allen Notfällen gut it. Es 
iit das beite Seilmittel für die Grippe 
und hemmt jchlimmme Erfältungen. Es 
it das Mllerbeite bei Sartleibigfeit.“ 
Dan verlange diejes berühmte Kräuter: 
beilmittel nicht in der MApothefe; es wird 
direft geliefert von Dr. Peter Yahrııey 
& Sons Go., 2501 Wajhington Blvd., 
Chicago, SU. 





berumbantieren,  brr! 
wie fürchterlid. Da ijt man ja wie ber- 
raten md verfauft.“ Er jchüttelte fich, 
wie ein Pudel jein nafies Fell, wenn er 
aus der Traufe fommt. 

Emma und Meta aber jaben einander 
bedeutungspoll an und fingen fröhlich -an 
zu fingen. 

‚sn der Welt ijt’s finjter, leuchten mit- 
jen wir, 
Du in deiner Ede, ich in meiner bier. 


Seiligengefichtern 


“ 


Emma batte es auch für nötig gebal- 
ten, Frau Regierungsrat von ihrer Be- 
fehrung in Kenntnis zu jeßen md ihr 
abzubitten, wo fie, jei es aucd) immwilient- 
lih, gegen fie gefehlt. Die alte Da- 
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The Chriftian Boof Room. 


184 Nlerander Ave, Winnipeg, 
Canada. 


Man,, 


empfiehlt: 

Erfahrungen in 
von 9. Dallmeyer 
„Rundihau”). 20 c. 

Ernjte Warnungen eines treuen Zen 
gen der Wahrheit. Abgedrudt aus der 
VBorrede zum Märtyrerjpiegel vom "ab 
re 1659. Sc. 

Solde Warnung vor 
beberzigen dürfte auch in umjeren QTagen bei 
vielen Kindern Gottes angebracht fein. 

Hm. &. Beitvater, Betrachtungen über 
das Teßte Buch der Bibel. 60. 


der BPfingftbewegung 
(Abdruck aus der 


VBeriveltlihung zu 





me war ganz außer Jich darüber. ‚‚Iber 
Emma! ich bitte Sie, wie fonnten Sie ji) 
nur jo jchnell berumfriegen lafjen. Sie 
waren doch jonjt immer jo vbermiinftig, 
wenn die andern es übertrieben.“ 

„sa gnädige Frau, die Sonne begann 
eben jo bei zu scheinen Für mich, ich 
wollte auch nicht aber ich munte!“ 
Dann fügte Tie nod) ebrerbietig, aber 
eindringlich hinzu: ‚Doch ich brauche es 
nicht zu bereuen, denn Sejus hat mic 
dadurch; unendlich glücklich gemacht, jo 
reih, daß ich eS garnicht jagen Fann. 
Snädige Frau werden eS gewiß aud 
noch erfahren.“ 

Doh das war zuviel für die Regie- 
rungsrätin. Sie jtredte abwehrend bei- 
de Hände aus. „Fangen Sie mir bloß nicht 
an zu predigen. Meine Tochter iit jchon 
PRaitor genug. Da fängt’s alfo auch in 
Khrem Kopfe an zu fIpuden. Bon SD 
nen hätte ich das am allerwenigiten er 
wartet.“ Dann Iegte fi plöglich ein 
mider, enttäujchter Zug über ihr welfes 
Seficht. ‚Nun bin ich ganz verlafien,“ 
Hagte fie erjchüitternd.  ,‚Sseßt verjteht 
mich niemand mehr im Haufe. Sie wa 
ren noch die Einzige, der ich mich am 
vertrauen Fonnte.“ 
Dem Mädchen jehnitt die wehe Nlage tief 
ins Herz. Die alte Dame tat ihr jo leid. 
Dody fie nahm es zu jehiwer, wenn fie 
iiber Berlajjenbeit Flagte. Wie wurde Tie 
von Frau Oberitleutnant gebeat und ge 
pflegt! Und die andern jprangen doc) 
auch alle, wen fie etwas wiünjchte md 
brauchte. Sie jelber hatte ihr immer mit 
bejonderer Vorliebe gedient. Aber frei 
fih! die galeihe Gefinnung batten ie 
nicht mehr. Da fonnten fie der alten 





Sichere Geneinna | dardı das munder- 


für Rranfe wirkende 
Granthematiiche Heilmittel 
(auch Baunfcheidtismus genannt. ) 

Erläuternde Birkulare tverden portofrei zu: 
geiandt. Nur einzig und allein echt au haben 
bor 

John Linden, 

Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der ein- 
sin echten, reinen eranthematiihen Heilmittel 

a und Refideng: 3808 Profpect Ape.. 
S 


Letter Drawer 396 Gleveland, DO. 
Man hüte fich vor Falfchungen und falfchen 
Anpreifungen. 


Wenmonttifche Kundfchan 


14. September 1921. 


IE 


und Erwachjene findet 
man in den Kamilien, wo 


Sorni’s 


Alpenkräuter 


das Hausmittel ift. E83 entfernt die Unreinigkeiten aus dem Syitem und macht 
neues, reiches, rote3 Blut und feites, kräftiges, gefundes Fleiicdh. 
63 ift bereitet au8 reinen, heilfräftigen Wurzeln und Kräutern, und ift 
befonder3 für Kinder und [hwädhliche Berjonen geeignet. 
Apotheker Lönnen e8 nicht Kiefern. Wegen näherer Auskunft fchreibe man an 


Dr, Peter Sahrney & Sons Eo. 


2501:17 Wafhington BIvd, 


(Zoflfrei in Canada gelicfert) 


Dame nichts mehr jein, darin hatte die 
jelbe wohl recht. 


Uber Emma konnte doch deshalb nicht 
in ihrem Glauben zurüdgehen. Da mu- 
te jie den Borwurf jtill tragen. Doc 
jie wollte treulich für Frau Regierung3- 
rat beten und ihr durch treue Dienite 
zeigen, daß fie e8 nicht nur jo gut ie 
früher, jondern jeßt noch viel bejler mit 
ihr meine. Wielleiht durfte fie ihr mit 
der Tat etwas fein, wenn fie es mit dem 
Wort nicht mehr fonnte. Sie wollte ihr, 
wie ihre liebe junge gnädige Frau e8 
ihon tat, mit Gottes Hilfe das Christen 
tum borzuleben juchen. Wenn das jeßt 
drei im Haufe taten, denn Meta war 
auch dabei, da mußte jie es doch mit der 
Seit liebgewinnen. — — — — 


rau Megierungsrat Fonnte ih aud) 
wirflich nicht über Emma beflagen. Sie 
wurde bon ihr noch viel beiler verjorgt, 
als vorher. Und — fie tat jeßt alles 
mit einem viel freimdlicheren  Geficht. 
Das tat der alten Dame auch) wohl. 
Ebenjo fühlte fie Emmas zarte Teilnah 
nie für fie überall heraus. Das gab 
ihr auch zu denfen. 


Es war doc jeltjam, da, das CEhri 
Itentum jo umwandeln fonnte,. Erjt war 
die Kleine anders geworden — und mın 
auch die Große. Ber Emma fiel es noch 
viel mehr in die Mugen. Früber jo laut 
und aufgeregt, und jeßt jo rubig md 
jtill, beinahe janft. Sie gewann immer 
mehr. Und wie die beiden jeßt an ih 
rer Tochter hingen! Durchs Feuer wären 
jie für fie gegangen, wenn fie es bon ib: 
nen verlangt hätte. Ach! ihre Marina! 
Sie mwuhte mandmal nicht, ob fie ihr 
zlrnen, oder fich über jie freuen jollte. 
Um ihrer verichiedenen religiöjen Ansicht 
willen bätte fie das eritere tun mögen. 
Und do war jie jo Tiebenswert, auf- 
opferungsfabig und jelbjtverleugnend da- 
durch geworden, daß fie ihr darum nicht 
aram fein fonnte. ES ging eine Mact 
von ihr aus, der man nidt — — nun 
bor der man fich menigitens fehr bitten 
mußte, m nicht auch davon erfaßt zu 
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werden, wie die beiden Mädchen, die jie 
jeßt auch noch veritärften. 

Emma hatte redht, daß die Sonne im 
Haufe jegt heiß ® iheinen begann. — — 


(Fortiegung folgt.) 


(Sortfeßung don Seite 14.) 
ihloi jich, jeine Dienjte wieder zur Ver 
fügung zu jtellen, zumal da Fowohl die 
engliihe Landesregierung al3 auch die 
amerifanische Gejelliehaft jeine perjönliche 
Leitung fir den Anfang zur Bedingung 
gemacht hatten. 

So ilt denn don den vielen 
nabımten deutichen Miffionsitationen und 
Miflionsanitalten in der Welt als erite 
das Syriihe Watlenhaus zurückgegeben 
worden. sit Ddiejes Ereigmis nicht biel 
leicht wie ein weithin Jichtbares Wahrzei 
chen, das auch der übrigen  gewaltjanı 
unterbrochenen deutichen Miljionsarbeit in 
der Seidenwelt die Nähe eines neuen Ta: 
ges verfündet? Wohl jtehen noch viele 
dunfle Wetterzeichen am Simmel. Aber 
wir halten uns an jenes Xied, mit iwel- 
em wir uns in den dunfeljten Tagen 
jo manchmal getröjtet haben: 

Wunderanfang, berrli” Ende, 

Wo die wunderwetien Hände 

Sottes fiihren ein und aus! 

Wunderweislich it jein Raten, 

Wıunderherrlich feine Taten - 

Umd du jprichit: Wo will’s hinaus? 

Serufalem, 14. Suli 1921. 

D. Ludwig Schneller. 
- Der Bote aus Zton. 
E * * 


beichlaq 


Wen Freiheit du begebrit, des Menjchen 
böcdhite Bierde, 

Serrih über Xeidenjchaft und Neigung 
und Begierde! 

Doch bilde dir nicht viel auf dieje Herr- 
ihaft ein: 

Des freien Willens Stolz it: 
horfam jein! 


Gott ge: 





